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„Mein €id ist Meineid ."
Herr v . Einem , der preußische Kriegsminister , hat am

Samstag sür seinen Versuch , die Sozialdemokratie über
die Heiligkeit des Eides zu belehren, die ge¬
bührende Abfertigung erhalten . Die Rede Franks über
die Zitierkünste des Kriegsministers , die Stellung der
Sozialdemokratie zum Militarismus und die staatsrecht¬
liche Bedeutung des Eides im Königreiche Preußen , wird
ihm und seinen Getreuen von der Rechten noch lange in den
Ohren klingen. Mit einer ungeschickten komisch wirkenden
Schimpfkanonade trat der ertappte Kriegsmann , der hof¬
fentlich nie so schworen wird , wie er zitiert , seinen Rück¬
zug an.

Der preußische Kriegsminister hat seine Naivetät mit
einer schweren parlamentarischen Niederlage gebüßt. Es
war eine Naivetät , daß ein Verantwortlicher Vertreter des
preußischen Systems glaubte , andern Leuten Belehrungen
über Wahrhaftigkeit und Eidestreue erteilen zu dürfen.
Jedem , der die Geschichte einigermaßen kennt, mußte sich
da die Antwort von selber auf die Lippen drängen , und
diese Antwort konnte für den Kriegsminister nicht anders
als vernichtend ausfallen . Wir nehmen an , daß nach der
nützlichen Auseinandersetzung vom 20 . März kein Re¬
gierungsvertreter es in Zukunft unternehmen wird , über
die Stellung der Sozialdemokratie zum Eide der Wahrheit
widersprechende Bemerkungen zu - machen .

Wenn in die dramatisch hochgespannten Reichstags¬
debatten des Samstag auch ein Element der groben Satire
getragen wurde , so ist das dem freisinnigen Vize¬
präsidenten des Reichstags , Herrn Kaempf, zu danken.
Herrn Kaempf hat es beliebt, den Genossen Frank zwei¬mal zur Ordnung zu rufen , weil sich Frank erlaubt hatte ,über verstorbene preußische Könige einige unwider¬
legbare geschichtliche Feststellungen zu machen . Wir setzendie betreffenden Stellen — das amtliche Protokoll ist noch
nicht erschienen — wörtlich nach dem gewiß unverdächtigen
Bericht der „Nordd . Allgem. Zeitung " wörtlich her :

Abg. Frank : . . . Was aber den öffentlich rechtlichenEid , den Verfassungs- und Fahneneid betrifft, so hat sich der
Minister darüber aufgeregt, daß ixir Genosse Auer den Ber -
faffnngseid in Preußen einen Zwirnfnden genannt hat . Es
handelt sich um eine geschichtliche Theorie, für die Sie uns die
praktischen Beispiele liefern. Friedrich Wilhelm IV. hat
wiederholt die Verfassung beschworen und dann das Gegen¬teil von dem getan , was er beschworen hat . ( Lärm und Zu¬
rufe rechts . Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräsident Kämpf : Herr Abg . Frank , es ist
nicht zulässig , daß Sie einem König von
Preußen , einem Hohenzollern , einen solchen
Vorwurf machen . Ich rufe Sie zur Ordnung .

Genau derselbe Fall ereignete sich dann zum zweiten¬mal , als Frank die einfache geschichtliche Tatsache aus¬
sprach :

Wilhelm I. hat den Eid auf die preußische Verfassungunter Assistenz von Bismarck ebenfalls nicht gehalten.
Die Rechte tat , als ob ihr das etwas ganz Neues wäre

und rief „Unerhört ! " Der freisinnige Vizepräsident aber
erhob sich zum zweitenmal und rief den Genossen Frank
zum zweitenmal zur Ordnung . Einzig und allein dem
Umstande, daß Herr Kaempf zwei andere Ordnungsrufe
verspätet nachtrug, ist es zu danken, daß dem Haus nichtdie Frage vorgelegt werden mußte , ob Frank überhauptwieder reden dürfe . Man kann das Ueberschen des Herrn
Kaempf eigentlich nur bedauern , denn es wäre wirklich
interessant gewesen , ob sich im Reichstag eine Mehrheit fin¬
det , die bereit ist , einem Redner das Wort abzuschnciden ,weil er über einen toten Preußenkönig eine geschichtlich
richtige Bemerkung gemacht hat .

Zu einer Zeit , da es noch keine Sozialdemokraten gab ,prägte ein freisinniges Witzblatt das bittere ge¬
schichtliche Scherzwort : „Mein Eid ist Meineid .

" Und
der allzeit muntere Witz der damals noch durchweg frei¬
sinnigen Bevölkerung Berlins behauptete von einem
preußischen König , er habe bei der feierlichen Eidesab¬
legung nicht gesagt : „Ich gelobe und schwöre, daß ich das
alles halten werde"

, sondern : „Ick jloobe schwerlich,
daß rc.

"
. Kein Wunder auch, daß das freisinnige Bürger¬

tum zwar nicht physisch, aber doch moralisch gegen die Eid¬
brüche der Hohenzollern rebellierte , denn diese Eidbrüche

richteten sich gegen die vom Bürgertum erstrittene und von
den Königen beschworene Staatsverfassung . Der Ver¬
fassungsbruch Bismarcks und Wilhelms I . kehrte sich direkt
gegen eine fortschrittliche Landtagsmehrheit , und wurde
von den Junkern bejubelt , die schon zu Friedrich Wil¬
helm IV. Zeiten die krausesten Theorien über Eid und
Meineid geliefert hatten . Der Eid auf die Verfassung,
so hatte v. Gerlach, der Rundschauer der „Kreuzzeitung " ,
gelehrt, „was ist er anderes als ein Anruf der Wahr¬
haftigkeit des Menschen auf die ewige Wahrheit Gottes ?
Wie aber , wenn der Eid auf etwas verpflichten soll, das
dem Willen Gottes entgegengesetzt ist ? Kann den ein
Eid b e i Gott gegen Gott binden ? Und i st nicht
jede Fesselung des königlichen Willens
gegen den Willen Gottes ? " Durch solche Lehren
suchte man dem kranken Pietisten Friedrich Wilhelm IV.
beizubringen , daß der Bruch eines bei Gott beschworenen
Eides ein gottgefälligesWcrk sei, und diese moralkasuitische
Lehre, die dem heiligen Alfons von Liguori alle Ehre ge¬
macht haben würde , fand in der Frömmigkeit protestan¬
tischer Kirchenoberhäupter den fruchtbarsten Boden.

So standen die Dinge einst , wie stehen sie jetzt? Ein
preußischer Minister wagt es im Reichstag, die Stellung
einer dem Reichstag angehörenden Partei zum Eide in
leichtfertiger Weise zu verdächftgen. Ein Vertreter dieser
Partei , die wohl Anspruch auf Schutz des Präsidenten
gegen persönliche Verunglimpfungen hätte , aber gerne auf
diesen Schutz verzichtet, unternimmt es, dem Beleidiger
entgegenzutreten und einen geschichtlichen Sachverhalt in
einwandsfreier Weise klarzulegen . Da fällt ihm der frei¬
sin n i g e Vizepräsident ins Wort und verbietet ihm über
„einen preußischen König , einen Hohenzollern"

, die Wahr -
heit zu sagen.

Man darf den Sozialdemokraten vorwerfen , sie nähmen
es mit dem Eide nicht genau und braucht es dabei selber
mit der Wahrheit nicht genau zu nehmen — die Sozial¬
demokraten dürfen sich dagegen nicht verteidigen , ohne daß
ihnen die parlamentarische Redefreiheit beschränkt wird !
Hingegen dürfen preußische Könige ihre Eide brechen — im
Reichstag aber muß gelogen werden, daß sie ihre Eide
gehalten haben ! So will es der freisinnige Vize¬
präsident Kaempf. Und dabei fällt ihm gar nicht ein, daß
die Regel, die er für „preußische Könige" und „Hohen¬
zollern" aufstellt , logischer Weise genau so gut für W i t -
telsbachcr , Wettiner , Oldenburger , Meck¬
lenburger , Reuße und Greize gelten muß ,
sodaß sämtliche Vorfahren sämtlicher deutscher Bundes¬
fürsten fortab , vor allen peinlichen geschichtlichen Feststel¬
lungen , soweit sie im Reichstag erfolgen sollen , durch frei¬
sinniges Hausgesetz geschützt wären . Es ist ein Glück für
den freisinnigen Herrn Kaempf, daß Reichstagspräsidenten
bei der Einführung in ihr Amt nicht zu schwören brauchen .
Denn hätte Herr Kaempf beschworen , als Vizepräsident des
Reichstags die W ürd e . d es Hauses und die parla¬
mentarische Redefreiheit schützen zu wollen, so
hätte sich am Ende auch für ihn ein Platz im Ruhmes¬
tempel jener Schwuvhelden gefunden , über die man im
deutschen Reichstag nicht die Wahrheit sagen darf .

Neuesie Nachrichten.
Genosse Knauf immer noch in Raft .

Strnßburg , 22 . März . Das Landgericht Colmar hat
die Beschwerde des sozialdemokratischen Parteisekretärs
Knauf über seine Perhaftung wegen Majestätsbeleidi¬
gung abschlägig beschieden, weil Fluchtverdacht vor¬
liege. Der sozialdemokratische Landesvorstand hat nun,
wie die „Freie Presse" mitteilt , Schritte unternommen ,
um die Freilassung gegen Kaufton zu erwirken.

Oer Tabak muÜ bluten.
Berlin , 22 . März . Die Subkommission des Reichs¬

tages hat außer der bereits gemeldeten Erhöhung des
Rohtabakzolles und der Einführung einer Fakturen - Wert-
steuer auch die Verhängung einer sofortigen Zollsperre be¬
antragt , um eine übermäßige Voreinfuhr vor Inkrafttre¬
ten des neuen Gesetzes zu verhindern . Die Aussichten für
das Zustandekommen eines Tabaksteuergesetzes auf dieser
Grundlage werden im Reichstag als günstig bezeichnet.

Zwiedjen Krieg und frieden .
Eine Erklärung der österreichischen Regierung .

Wien , 22. März. (Abgeordnetenhaus.) Vor Eintritt in
die Tagesordnung gab Ministerpräsident Frhr. v . Bienerth
folgende Erklärung ab : Ich halte mich für verpflichtet , dem
Hohen Hause im gegenwärtigen Zeitpunkt einige Mitteilungen
Uber die auswärtige Lage nach ihrem augenblicklichen Stande
zu machen. (Beifall .) Wie ich bereits in der Vorwoche mit¬
zuteilen in der Lage war, hat die Note , die die serbische
Regierung in Beantwortung unseres unlängst in Belgrad
unternommenen Schrittes an uns gerichtet hat , unfern Erwar¬
tungen nicht entsprochen. Nach den bisher an uns gelangten
Nachrichten «habe ich hinzuzufügen, -daß die serbische Antwort
auch seitens anderer Kabinette als unbefriedigend erachtet wor¬
den ist. Wir haben es unterlassen, auf die serbische Note sofort
zu antworten, weil eine umgehende Erwiderung eine weitere
Verschärfung der Situation im Gefolge gehabt hätte , die
wir, soweit es von uns abhängt, vermeiden wollen .
Das Ziel unserer Politik ist die Sicherung und Konsolidie¬
rung des durch die Annexionserklärung geschaffenen Zustan¬
des . Wir hegen keine aggressiven Absichten und verfolgen
keine Prestigepolitik. Serbien hat demnach nochmals Zeit, über
seine Lage sich klar zu werden und uns gegenüber einzulenkcn .
Wir ziehen es aber auch aus dem Grunde vor , uns mit der
Beantwortung der jüngsten serbischen Note nicht allzu sehr zu
beeilen, weil wir erfahren haben , daß andere Mächte neuerdings
Serbien Ratschläge erteilen wollen, denen dieses diesmal hof¬
fentlich voll Rechnung tragen wird. Wenn wir aber auch , wie
aus dem Gesagten hervorgeht , sortfahren, die größte Geduld
an den Tag zu legen, so erfüllen wir doch anderseits nur eine
Pflicht gegen uns selbst, wenn wir auf die baldige Beendigung
des unhaltbaren Zustandes an unserer Grenze (lebhafte Zu¬
stimmung ) mit allem Nachdruck hinwirken. Wir bleiben jedoch
auch heute unserer bisherigen Methode treu, indem wir Ser¬
bien die Hand reichen, damit wenn dieses zur Erkenntnis seiner
Situation gelangt, es sie ergreifen kann. (Beifall . ) Das Haus
ging dann zur Fortsetzung der Beratung über die Eisenbahn .
Verstaatlichungsvorlage über.

Die Wiener „Arbeiterzeitung " konfisziert .
Wien, 23 . März . Die Rüstungen dauern

fort . Die gestrige Nummer der Wiener „Arbeiterztg .
"

wurde wegen eines Berichtes über den Ausmarsch eines
Bataillons des Wiener Infanterieregiments Nr . 84 kon¬
fisziert . Es wurde in dem Bericht behauptet , daß die
Behörde, um den Abschied der Soldaten von den Ange¬
hörigen zu vereiteln , die Zeit des Abmarsches statt um
11 Uhr auf 3 Uhr nachmittags angegeben hatte . Auch
gestern trafen hier viele Reservisten aus der Provinz ein.
Der Kaiser und der Thronfolger lassen sich wiederholt ein¬
gehend Bericht über die Lage erstatten . An der russischen
Grenze werden die Armeekorps aus Krakau , Wien, Preß -
burg und Temesvar versammelt . Es gehen Gerüchte, der
Thronfolger werde das Oberkommando übernehmen. Das
Militär -Reitinstitut wurde gestern aufgelöst, da fast alle
Offiziere zu ihren Truppenteilen einrücken mußten . Ein
größerer Transport von Marine -Reservisten ist nach dem
Kriegshafen Pola abgegangen .

Ein Ultimatum in Sicht.
Budapest, 25 . März . Seltsamerweise wird offiziös

dementiert , daß gestern ein gemeinsamer Ministerrat statt¬
gefunden hat . Aus bedingungslos zuverlässiger Quelle
verlautet jedoch , daß in der vorgestrigen in Wien abge¬
haltenen Beratung der gemeinsamen Minister beschlossen
wurde, auf denErfolg der Bemühungen der Mächte zur
Durchführung einer Intervention in Belgrad nur bis
Donnerstag zu warten . Graf Forgach soll am Donners¬
tag , spätestens Freitag , dem Belgrader Kabinett eine
N o te überreichen , in der abermals , nur in energi¬
scherem Tone, die Zurücknahme der bekannten Skuptschina-
Resolution und die Abrüstung gefordert und zur Erfüllung
oder Ablehnung der Forderung eine dreitägige Frist ge -
geben , also eben doch ein Ultimatum gestellt wird.

Eine größere Einbrechergesellschaft festgenomme«.
Frankfurt a. M -, 20 . März. Die Polzei verhaftete eine

größere Einbrecher-Gesellschaft , die gemeinsam mehr als 20
Einbrüche in Mansarden und Laden -Lokalen ausgeführt hat.
Ferner wurde ein Mann, der Erpresserbriefe geschrieben hatte,
in dem Augenblick festgenommen , als er -das geforderte Gell»
am Postschalter auf der Hauptpost abholen wollte.

Erschossen
hat sich im Eisenbahnzug der Sohn des Oberbürgermeisters von
Licgnitz. Er sollte in einem Gleiwitzer Bankhause eine Stelle
antreten.

(Weitere Telegramme siehe Seite 7.)
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Deutsch Politik.

Krisis «ab Eisenbahnverkehr. Der Einnahme - Ausfallder Reichs-Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen in den Mo¬
naten April 1908 bis Ende Februar 1909 beträgt nicht
weniger denn 4667 800 Mk. gegenüber den gleichen Mo¬
naten 1907/08. Im Monat Februar 1909 betrug die Be¬
triebseinnahme 8 621 000 Mk. . das ist um 410 000 Mk.
niedriger als im Jahre 1908 . In dem diesjährigen Fe¬
bruar wurden 226 804 Tonnen Güter weniger befördert
als im Februar des Vorjahres .

WaS sagen dazu die Schwärmer für die 4. Klasse ?
Die Stellung des Freisinns zur Wcinsteuer. Die frei¬

sinnige Fraktion ist in ihrer Stellungnahme zur Wein¬
steuer uneinig . Ein Teil verwirft die Weinsteuer unbe¬
dingt ; der andere Teil ist dann für eine Weinsteuer zu
haben, wenn die Abwälzung auf den Konsum gesichert ist .
Damit verleugnet der Freisinn wieder einmal einen seiner
früheren Grundsätze. Zu Eugen Richters Zeiten versicherte
der Freisinn hoch und teuer , daß er von solchen Steuern
nichts wissen wolle, die den Konsum belasten. Die jetzige
Haltung eines Teiles der freisinnigen Fraktion ist ver¬
mutlich auch eine Folge des ..veredelnden Einflusses " des
Blockes .

Der Streit um die Beute. Unter den Branntweinbren -
nern ist ein Zwist ausgebrochen. Während die agrarischen
Brenner darauf dringen , daß da? Monopol doch noch zur
Tatsache wird , treten die industriellen Brenner und die
Spirituosen -Jnteressenten für den Steuervorschlag der
Snbkommission ein. Die „Deutsche Tageszeitung " kämpft
in heftigen Ausfällen gegen das Vorgehen der industriel¬
len Brenner .

Die Rache der Agrarier . Die Leute vom Bunde der
Landwirte sind furchtbar erbost, auf die Professoren , die
für die Nachlaßsteuer Propaganda machen . Deshalb
schneidet die Korrespondenz des Bundes der Landwirte die
Frage einer GehaltSfteuer an . Die bündlerische Kor-
respoirdcnz hat entdeckt, daß ein solcher Vorschlag einmal
ernstlich im „Reichsboten" erörtert worden war und richtet
nun an die Adresie der nachlaßsteuerfreundlichen Profes¬
soren die Frage , ob sie nicht glauben , daß der Gedanke
einer Gehaltssteuer nicht eine weit größere Mehrheit im
Volke finden würde, als der einer Nachlaßsteuer.

Ausland.
Frankreich.

Skandalgeschichten «mS Guadeloupe . Zurzeit ist eine parla¬
mentarische Kommistion damit beschäftigt, die Zustände in
Justiz und Verwaltung in dieser ftanMsischen Kolonie zu
untersuchen . Schon bis jetzt ist soviel festgestellt , daß dort eine
tiefgehende Korruption herrscht; Günstlingswirtschaftund Beu¬
gung des Rechts find an der Tagesordnung. Namentlich richtet
sich die Verfolgrn ^ Swut der Behörden «egen die Statisten ,
soweit sie sich nicht „independanl " — unabhängig nennen, mit
anderen Worten, soweit fie nicht auch di« Kreaturen Berault -
RichardS find, jenes Verräter » an der Dache des Sozialis¬
mus, der einst mit JaureS zusammen an der „Petite Repu.
bliqne" arbeitete und der früher nicht revolutionär genug sich
gebärden konnte . Gerault-Richard hat sich bekanntlich sein Ab-
geordnetcnmandat in Guadeloupe geholt — mit Unterstützung
der Regierung, Herr Ballot , ehemaliger Gouverneur der
Kolonie , machte hierüber folgende im höchsten Grade interessante
Angaben : Einen Monat vor den Wahlen erhielt ich vom Kolo-
nialminister MillierS »Lacroix ein vertrauliches Schrei¬
ben, dessen wesentlicher Jrchalt lautete:

„© ie wissen, daß Gerault-Richard der Regierung große
Dienste geleistet; ich möchte Ihnen denselben ausdrücklich
empfehlen . .

In der Verwaltung der Kolonie , f» jagte va «ot weiter aus,

Probknatfecbt Daturen.
Roman von Ar. Sptelhagen .

W - — (Rachdr. verd.)
kAortsetznug.)

Der Baron ließ das Kind aus seinen Armen aus den
Boden gleften. Aber wo ist denn die Mutter geblieben,oder wer sonst das braune Weib war ? fragte er, erstaunt ,
Oswald allein zu finden.

Oswald teilte ihm in kurzen Worten mit , was sich
während seiner Abwesenheit zugetrvgen hatte .

Nim , das ist nicht übel, sagte der Baron ; die Sache
wird immer romantischer. Vollmond, Sumpftsrand , ein
schlaues ägyptisches Weib und zwei gute deutsche Jungen ,die sich nasführen lasten ! — was sollen wir denn mit der
Czika , wie Sie die kleine Prir ^ essin nennen — denn ich
wette , es ist ein gestohlenes Königskind — unterdessen an¬
fangen ?

Wenn wir sie nicht auf der offenen Landsttaße zurück¬
lassen wollen, werden wir uns wohl entschließen müssen ,
sie mit uns zu nehmen.

Aber das Kind wird nicht mit uns gehen wollen . Höre
kleine Czika , willst du mit mir gehen ?

Ja , Herr , sagte das Kind , das bis jetzt ohne eine Spur
von Besorgnis , Furcht oder Angst zu verraten , richig da-
gestanden hatte .

Hm ! sagte der Baron , da komme ich ja zu einem Adop¬
tivkind«, ich weiß nicht wie.

Er war mit einem Male schr ernst geworden. Er strei¬
chelte der Czika die blauschwarzen seidenen Locken von der
seinen Stirn und betrachtete sie lange unverwandt .

Wie Mn das Kind ist ! umrmelte er ; wie wunderschön!
Und wie groß es geworden ist ! — komm mit mir , kleine
Czika , du sollst es gut, sehr gut bei mir haben ; ich will dich
mehr lieben als deine Mutter , die dich so schnöde verlassen,
dich je geliebt hat .

Mutter verläßt die Czika nicht ; sagte das Kind , ruhig
zum Baron emporblickend : Mutter ist , wo Czika ist ; Mut¬
ter ist überall .

Sich von den Männern abweudend, legte es die Händ¬
chen an den Mund ; und in den stillen Wald hinein gellte
ein Schrei , dem Ruf des jungen , hungrigen Falken täu¬
schend ähnlich .

Das Kind neigte den Kopf und lauschte ; der Baron und
Oswald hielten unwillkürlich den Atem an .

Dienstag , den 23. März 1909.
höbe man mit Leute belassen , die einer bestimmten politischen
Partei dienstbar sind . So sei der Generalstaatsanwalt , ein
verschuldeter, unfähiger Mann , ein ehemaliger Schullehrer ,
auf diesen Posten erhoben, nur , weil er eine servile Kreatur
des Gerault -Richard war . Diese Angaben wert en bestätigt von
einem Kommandanten der Gendarmerie , der deswegen suspen¬
diert wurde , weil er sich nicht fügte. Einer seiner Leute er¬
wischte einen Parteigänger Geraults , als er ein ganzes Paket
Wahlzettcl in die Urne schmuggeln wollte. Der Betreffende
erhielt einen Monat Gefängnis , der Generalprvkurator hob die
Strafe aber wieder auf .

Die wahren Sozialisten , die der geeinten Partei ange¬
hören, werden in der brutalsten Weise und gegen alles Recht
verfolgt. So wurde der Genosse Legitimus wegen angeb¬
lichen Wahlfälschungen zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt , fünf
andere Genossen erhielten je 15—18 Monate Gefängnis . - Ein
anderer Genosse , Bonneville , steckt seit 7 Monaten im
Gefängnis , ohne vernommen zu sein . Ballot bekundete auch ,
daß ihm der Kolonialminister die Ungültigkeitserklärung der
Kommunalwahlen und die Suspendierung des Genossen Legi¬
timus von seinen Funktionen als Maire von Pointe -L-Pirre
ancmpfohlen habe . Der ehemalige Gouverneur schließt seine
Aussagen damit : Er habe es abgclehnt , diese Jntriguen zu
unterstützen, die er als Wahlmanöver erkannte ; er sei über¬
zeugt, daß Legitimus und seine Freunde nur deswegen ver¬
folgt würden , weil sie Gegner einer gewissen Politik seien.

Italien .
Die sozialistischen Stimmen in den Großstädten . Von

allen italienischen Städten hat Turin bei den letzten
Wahlen die größte Stimmenzahl aufgeboten , nämlich ins¬
gesamt 13 984 Stimmen in seinen fünf Wahlkreisen. Mit
diesem Stimmenaufgebot , das sich nur auf dem ersten
Wahlgang bezieht , wurden drei Mandate erobert . Mai¬
land mit ebenfalls fünf Wahlkreisen brachte 12 043 Stim¬
men auf und eroberte zwei Mandate . Ebenfalls zweiMandate wurden in Genua gewonnen, wenn man den
Vorort Sampierdarena einbegreift . Die Stimmenzahl
betrug hier 6698 . In den drei Wahlkreisen der Stadt
Florenz wurden zwei Sozialisten gewählt und 6449
Stimmen abgegeben. V e n e d i g , das auch in drei Wahl¬
kreise zerfällt , eroberte ein sozialistisches Mandat bei 3204
Stimmen . Um viel höheren Preis — 6702 Stimmen —
eroberte Bologna ein sozialistisches Mandat , von den
drei, die die Stadt zu vergeben hat . Mit 2348 Stimmen
wurde in R o m , das nur in einem seiner fünf Wahlkreiseeinen Sozialisten ausgestellt hatte , Genosse Bissolati ge¬
wählt . In Ne a p e I erhielt Cicotti , ebenfalls als einziger
Parteikandidat der ganzen Stadt , 1666 und in Palermo
Genosse Tasca unter denselben Bedingungen 1737 Stim¬
men. Eine allgemeine Statisttk der sozialistischen Stim¬
men ist bis zur Stunde nach nicht veröffentlicht worden.

England .
Die Arbeiterfraktion gegen die Flottenrüstungen . Im

Unterhaus sprachen bei der Einbringung des Flottenetats
die Arbeiterabgeordneten Macpherson und Hen¬
de rs o n sich gegen die Flottenrüstungen aus . M a c p h e r-
s o n sagte :

„Gestern sprach der liberale Arbeiterabgeovdnete John
Ward für den von der Regierung eingebrachten Etat und
schloß sich dem antideutschen Argumente an . Die Arbeiter -
sraktion wünscht vor allem zu erklären , daß sie sich mit Ward
nicht identifiziert. Sie iegt energischen Einspruch ein gegen
derartige Argumente. Sie ist gegen den Flottenetat und
wird alles tun , ihn zu Falle zu bringen . Es ist eine Schmach
und Schande für die christliche Zivilisation des 20. Jahrhun¬
derts, über 700 Millionen Mark für eine Flotte auszug-eben,die den Zweck hat, Völkermord zu treiben . Zwischen der deut¬
schen und britischen Arbeiterklasse gibt es keine Kriegs¬
ursachen. Die deutsche Sozialdemokratie kärnpft im deutschen
Reichstag gegen den Militarismus und Marinismus und die

Da tönte aus dem Walde, aber offenbar schon aus
größerer Enffernung , die Antwort : der Helle, wilde Schrei
des alten Falken, wenn er aus seiner lufttgen Höhe, tief
unter sich , die sichere Beute erspäht hat .

Siehst du , Herr , sagte das Kind ; Mutter verläßt die
Czika nicht ; wenn du die Czika mit dir nehmen willst, die
Czika will mit dir gehen .

Nun denn, so komm , du junge Falkenbrut ! sagte der
Baron , das Kind bei der Hand ergreifend . Kommen Sie ,Doktor ! Ich glaube, daß Karl den Riemen , der vorhin
riß , wohl wieder zusammengeflickthaben wird . Da kommt
er schon. Alles in Ordnung , Karl ?

Ja , Herr !
Die Herren stiegen ein und nahmen das Kind zwischen

sich . —
Fort ! rief der Baron ; scharfen Trab !
Bald kamen sie aus dem Walde auf die weite Haide,die sich zwischen Faschwitz nach Grenwitz hinzieht , dieselbe

Haide, auf der Oswald die alte Frau aus dem Dorfe ge¬
troffen hatte . — Es war noch eine halbe Stunde vor
Sonnenaufgang . Am östlichen Himmel legte sich ein Pur -
purstreifen über den andern . Die Luft wehte vom Meer
kühl her über das feuchte Moor .

Die kleine Czika hatte sich dicht an den Baron geschmiegt
und war fest eingeschlafen.

Wie leicht das Kind gekleidet ist , sagte dieser ; es wird
sich erkälten in der scharfen Morgenluft .

Er richtete sich in die Höhe , zog seinen Ueberrock aus ,hüllte die Kleine hinein , nahm sie auf den Schoß und legte
ihren Kopf an seine Brust .

So , so ! sagte er gütig , so so ! und dann zu Oswald ,der in Nachdenken über den rätselhaften Charakter des
Mannes an seiner Seite versunken, schweigend dagesessen
hatte : Ich komme Ihnen ein ganz klein wenig toll vor ;
nicht wahr , Doktor?

Nein , sagte dieser , den Kopf emporhebend; nicht im
mindesten.

Das kommt , weil Sie an derselben Krankheit labo¬
rieren . Wps andere vor Erstaunen sprachlos macht , er¬
scheint uns ganz natürlich : und was die guten Leute und
schlechten Musikanten für ganz selbstverständlich halten ,
kommt uns oft geradezu fabelhaft vor. Ihnen wird es
wohl nicht unglaublich erscheinen , wenn ich Ihnen sage ,
daß mir dieses Kind hier nun schon zum dritten Male im
Leben begegnet, und daß ich so abergläubisch bin , in dieser

britische Arbeiterpartei tut dasselbe im Unterhause . Die
Feinde der Arbeiter befinden sich nicht im Auslände , sondern
rat In ! an d e. Es ist die Kapitalistenklasse, die an ? unter¬
drückt und haßt . Und gegen diese wollen wir Krieg führen .
Für mich steht die Tatsache fest , daß England sich auf einen
Krieg mit Deutschland vorbereitet . (Rufe : Rein ! Nein !)
Das ist die Ansicht , die ich aus Mitteilungen hoher Offiziere
gewonnen habe. Die Arbeiterschaft denunziert diese Pvlitik
und setzt ihr die schärfste Opposition entgegen ."

Henderson sagte:
„ Nach dem, was sich gestern und heute in diesem Hause

zugetragen , ist es die Pflicht der Arbeiterfraktion , daS Amen¬
dement gegen den Flottsnetat zu vertreten . (Beifall btzi
den Arbeitcrdertretcru . ) Die Debatte ist von hoher Wichtig¬
keit . Sie bedeutet den Anfang des Sieges des Flottenbundes .
(Beifall . ) Sie zeigt auch, daß der Liberalismus seine Rolle,
die er angeblich als Verteidiger des Friedens spielte, auf-
gegeben hat . (Beifall . ) Im Deutschen Reichstage tvurde be¬
reits die Ansicht unserer Negierung widerlegt . Können unsere
Minister nichts darauf antworten , so ist auch ihr Flvttenetat
ohne Berechtigung . Wir sind gegen diese Flottenpolitik, da sie
alle Sozialrcform unmöglich machen wird . Wir sind der
Ansicht , daß die Stärke einer Nation nicht allein von der Zahl
ihrer Schlachtschiffe und ihrer Armeekorps abhängt und daß
wir deshalb die Stcucrkraft der Nation zu besseren Zwecken
ausnützen müssen."

Bei der Abstimmung über das Amendement gegen den
Flottenetat erhielt es indes nur 83 Stimmen in einem
Hause von über 400 Abgeordneten.

Die badischen Jungliberaleu
hielten am Samstag und Sonntag in Baden - Baden ihren
Delegiertentag ab . Obcramtsrichter Koch hielt ein Refe¬
rat über die politische Lage. An der daran anschließenden
Debatte beteiligte sich auch Dr . O b k i r ch e r , der sich sehr
scharf gegen den Wortbruch der Effenbahnvcrwaltung aus¬
sprach . Es wurden sodann folgende Anträge beschlossen:

1. Der Vertretertag ersucht die nationalliberale Fraktion
des künftigen Landtages , mit aller Energie darauf hinzu¬
wirken, daß die Härten des Vermögens st euer -
gesetzes , wie sie sich insbesondere für den Grund - und
Hausbesitz in den größeren Städten fühlbar gemacht haben,
durch eine geeignete Reform gemildert werden.

3. Der Vertretertag spricht die Erwartung aus , daß die
nationalliberale Fraktion des kommenden Landtags die be¬
rechtigten Interessen von Handel , Industrie und
Kleingewerbe in entschiedenster Weise wahrnehmen
wird , richtet aber an die Kaufleute , Industrielle und Hand¬
werker das dringende Ersuchen, im Rahmen der liberalen
Partei sich im eigensten Interesse reger als bisher am politi¬
schen Leben zu beteiligen , da die vielgeklagte Nichtberücksichti¬
gung ihrer Interessen in erster Linie in dem Mangel an poli¬
tischer Betätigung der Evwerbsstände ihre Ursache sindet.

3. Ausgehend von der Uaberzeugung, daß .die Gleich -
stellung der Lehrer mit den Beamten nicht nur
einem Gebote der Gerechtigkeit enffpricht, sondern vor allem
im Interesse der allgemeinen Volksbildung liegt , spricht der
Bertretertag die Ueberzeugung aus , daß die nationalliberale
Fraktion auch im nächsten Landtage auf Grund der MoSbacher
Beschlüsse mit allem Nachdruck die Einreihung der Lehrer in
den Beamtengehaltstarif verlangen wird .

4. Der jungliberale Vertretertag hält es vom konstitutio¬
nellen Standpunkte aus für bedenklich , wenn die grotzh . Re¬
gierung ohne Zustimmung der Landstände und
entgegen einem gegebenen Versprechen eine
Einschränkung der beschleunigten Personenzüge eintreten läßt
und Wagen 3. Klasse mit einer der württembergischen 4. Klasse
angepoßten Einrichtung versieht. Der Bertretertag erwartet ,
daß die Abgeordneten der nationalliberalen Partei im kom-

dreimaligen Begegnung viel mehr zu sehen, als einen
bloßen Zufall , wie ich denn überhaupt mit Wallenstein der
Meinung bin , daß es keinen Zufall gibt.

Und wo und wann glauben Sie die Czika gesehen zu
haben?

Das erste Mal vor vier Jahren in England . °?ch ritt
mit einem paar meiner englischen Freunde in dem abge¬
legensten Teile eines Parks . Als wir im Galopp um eine
Ecke auf die Landstraße biegen, steht ein Kind da — ein
braunes Kind mit , großen , glänzenden, schwarzen Augen— und hebt die Händchen bittend empor. Ich achtete seiner
in lebhaftem Gespräch begriffen , kaum. Als wir ein paar
hundert Schritte weiter geritten sind , packt es mich plötzlich
wie mit Geisterhand . Ich kann die Empfindung , die mich
überkam, nicht beschreiben . Mir war , als hätte ich , an
diesem holden, hülflosen Geschöpf gleichgültig vorüber¬
reitend , einen Frevel begangen , der mich zu dem erbärm¬
lichsten aller Menschen machte . Ich warf mein Pferd herum
und jegte, wie wahnsinnig , nach dem Orte zurück. Das
Kind war verschwunden . Ich rief nach ihm ; ich stieg ab ;
ich durchsuchte die nächsten Gebüsche ; die Freunde halfen ,
trotzdem sie über meine Tollheit , wie sie es nannten , lach¬ten. Vergebens.

Das zweite Mal sah ich das Kind in Aegypten . Es
sind jetzt gerade zwei Jahre . Wir , das heißt, eine kleine
Karawane von Nilfahrern , die sich zufällig zusammenge¬
funden hatten , durchzogen , auf Eseln reitend , die engen,
winkligen Straßen Asyuts . Neben einer offenen Tür ,
durch die wir auf den stillen, schattigen Hof einer Moschee
blickten , stand in der Nische der Mauer ein Kind , älter
wie das Kind aus dem Park , und jünger wie das , welches
hier in meinen Armen ruht , aber dasselbe braune Kind
mit den blauschwarzcn Locken und den leuchtenden Ga¬
zellenaugen. Wieder streckte es die Händchen bittend nach
den Vorübergehenden aus , und rief den Ruf , den Sie
überall in Aegypten hören : Bachschisch , Howadji , Almosen,
o Kaufleute I Ich sah das Kind und sah es auch wieder
nicht , denn ich war in einer jener verzweifelten Stimm¬
ungen , wie sie mich manchmal überkommen, wo ich Ohren
und Augen offen habe, und dennoch weder sehe noch höre.Als wir um die Ecke in die nächste Straße biegen, erfaßt
mich genau dasselbe Gefühl , wie damals im englischen
Park , in springe vom Esel herab , laufe , was ich kann, nachder Stelle zurück. — Die Nische war leer. Die Tür zum
Hofe der Moschee stand, wie gesagt, offen. Der Hof hatte
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Sette 3.Dienstag , den 23. Marz 1S0S.menden Landtag von der Regierung Rechenschaft fordern undGarantien verlangen , daß derartige Vorgänge sich nicht wie¬

derholen.
Um die christliche Weltanschauung

soll es sich bei dem Kampf um die nächsten Landtagswahlendrehen. So behaupten es die Konservativen und dasZentrum . Beide Parteien bilden eine Phalanx gegen die
„Feinde des Christentums "

. Es gibt keine größereHeuchelei , als dieses Feldgeschrei der Reaktionäre .Wir haben zum Beweis dafür neulich auf den Fastenhirten¬brief des Metzer Bischofs B e n z I e r verwiesen, der gegendie Mischehen vom Leder zieht und bedauert , daß bei den
Mischehen der katholische Teil den „irrigen religiösen An¬schauungen" des Partners näher tritt „und damit den
Abscheu vor denselben verliert "

. Der „Bad . Beobachter"verliert , wenn ihm solche Dinge entgegengehalten werden,regelmäßig die Sprache und hat bis jetzt aus unsereAnzapfung noch nicht reagiert .Ein Seitenstück zu dem famosen Fastenhirtenbrief des
Metzer Bischofs liefert ein Brief , der dem „Vorwärts " voneinem jungen katholischen Mädchen aus Vischel bei Alten¬ähr (Eifel) , das sich von seinem Verlobten , einem Pröte¬st a n t e. n , Mutter fühlt und deshalb vor der Entbindungheiraten möchte, zur Verfügung gestellt wurde . DieserBrief ist der blutigste Hohn auf das Christentum des Naza¬reners . Er lautet :

Vischel , 16. 2. 09.
Mein ehemaliges Pfarrkind !

Noch einmal drängt mich die Sorge für Dein Wohl, bisseZeilen an Dich zu richten. Du hast das vierte und sechsteGebot übertreten , Dir selbst Elend und Deiner KircheSchmach bereitet . Tue jetzt wenigstens den letztenSchritt nicht ! Heirate nicht protestantisch ! Wer eine evange¬
lische Ehe vor dem irrgläubigen Pfarrer schließt , ist von derStunde an aus der Kirche ausgestoßen , kann kein Sakrament
mehr empfangen , wird ohne Pfarrer begraben !
„Wer mich vor den Menschen verleugnet , den will ich vormeinem Vater verleugnen , der im Himmel ist, " sagt Christus .Heirate katholisch oder gar nicht! Gib Dir Mühe , ernsteMühe und bete, daß dein Bekannter in katholische Trauungwilligt und dann zeige ihm, daß Du noch viel Tugend und

Tüchtigkeit aus Deiner Jugend gerettet hast, um «ine Familieglücklich zu machen .
Hier wird viel für Dich gebetet .
In Deiner Hand liegt Deine ewige Seligkeit und Deine

Hölle !
Er betet für Dich

Dein ehemaliger Seelsorger
(gez .) N e y s e s , Pfarrer .

Also protestantische Pfarrer sind irrgläubigePfarrer und ein katholisches Mädchen, das von einem sol¬chen i r r gläubigen Pfarrer sich trauen läßt , ist nach demTode dem Teufel verfalleu .
In B a d e n aber werden die Zentrumswähler bei den

nächsten Lcmdtagswahlen aufgefordert , mit diesen irr¬
gläubigen Protestanten , vor deren Religion die Katho¬liken einen Abscheu haben müssen , zusammen zu -
gehen . Und im Schwetzinger Bezirk werden die Zen-
trumswähler sogar ausgefordert werden, einem irr¬
gläubigen Pfarrer ihre Stimme zu geben .

Vielleicht gibt uns der „Bad . Beobachter" Aufschlußdarüber , ob für diese» Fall den katholischen Wählern auchdie Bekanntschaft mit dem Höllenfürsten in Aussicht steht .Oder ist es schlimmer , wenn ein katholisches Mäd¬
chen, das sich von einem Protestanten Mutter
fühlt , diesen heiratet , als wenn katholische Wähler einenirrgläubigen Pfarrer zum Volksvertreter wählen ? Viel¬leicht gibt uns der „Bad . Beobachter" auch darüber Aus¬kunft, wie sich der Abscheu, den ein Katholik vor dem irr¬
religiösen Protestantismus haben muß , mit dem g e -
meinsamen Kampf der Gescheitelten und Geschore-

auf der andern Seite eine zweite, ebenfalls nicht ver-f schlossen « Tür , die auf eine der Hauptstraßen führte , in der
sich um diese Stunde — es war in der Abenddämmerung

Menschen , Kameele u«d Esel durcheinander drängten .Das Kind war und blieb verschwunden, und mit schweremHerzen kehrte ich zu meiner Gesellschaft zurück, die sichmein Davonlaufen menschenfreundlich durch die Annahme,ich sei urplötzlich toll geworden, erklärt hatte . — HaltenSie es für nröglich , daß dieses Kind , das ich zuerst im eng¬lischen Nebel und das zweite Mal unter dem warmenHimmel Aegyptens gesehen habe , mir jetzt in dem deutschenBuchenwalde zum dritten Male begegnet?
Und wäre es nicht dasselbe Kind , und — offen ge¬standen, ich halte es für äußerst unwahrscheinlich, daß esdasselbe ist ; antwortete Oswald ; es müßte Ihnen dasselbesein . Ich glaube an den Weltgeist, den ewig gleichen , der

sich hinter den Dingen verbirgt , den ewig wechselnden ;ich glaube, daß jene Lerche, die dort aus dem Hardekrautaufsteigt , und singend zum Hinrmel schwebt, dieselbe Lercheist, zu der ich als Kind entzückt emporschaute, bis sie den
scharfen Augen im blauen Raum verloren war : ich glaube,daß alle Helden Brüder sind und daß jeder Unglücklicheeben derselbe Nächste ist , wie uns selbst zu lieben, Vernunftmrd Herz gleich gebieterisch von uns heischen. — Ob diesesKind dasselbe ist , nach dem Sie nun schon zweimal ver¬
geblich suchten — darauf kommt es nicht an ; wohl aber
darauf , daß Sie nach ihm suchten , daß der Ruf des armen
verlassenen Geschöpfes jedesmal durch das Erz, mit demSie geflissentlich ihre Brust umpanzern , bis zu IhremHerzen drang . — Verzeihen Sie einem Manne , den Siean Erfahrungen und an Geist so weit überragen , dieseSprache , zu der. ihn nichts berechtigt, als die Hochachtung ,di« er, halb gegen seinen Willen, vor Ihnen empfindet.Und versteiften Sie mir noch das eine Wort ! Wenn Sie
sich entschließen könnten, dies Kind zu lieben, so wäre es
für Sie ein Geschenk, köstlicher und reicher , als Aladins
Wunderlampe . Liebe ist allenthalben , außer in der Hölle ,lautet ein tiefsinniges Wort Wolframs von Eschenbach;das heißt : wo keine Liebe ist , da ist die Hölle . Die Liebe
ist der Duft der blauen Blume , der, wie Sie vorhin sagten,die ganze Welt erfüllt , und in jedem Wesen , das Sie von
ganzem Herzen lieben, haben Sie die blaue Blume gesun¬den, nach der Sie Ihr Leben lang vergeblich suchten .

(Fortsetzung folgt.)

neu für die „christliche Weltanschauung" zusammenreimt.Wir wollen mit unserer Ansicht darüber nickst zu¬rückhalten: wir halten dieses Feldgeschrei für eine elendeKomödie und systematische Irreführung der
Zentrumswähler .

Landtagskandidaturen . «
Donaueschingen. In einer Vertrauensmännerver -

sammlnng zu Jmmendingen wurde seitens der Zentrums¬partei einstimmig Herr Simon Schmidt , Landwirtin Watterdingen , als Kandidat für den Kreis Donaueschin-gen - Engen aufgestellt .
Mosbach. In einer Hierselbst unter dem Vorsitze deskonservativen Parteipräsidenten stattgesundenen konser¬vativen Vertrauensmännerversammlung wurde rni :

Einstimmigkeit der seitherige Abg . B a n s ch b a ch wiederals Kandidat für die bevorstehende Landtagswahl auf¬gestellt .
Eine Aenderung des Fahrplansin anderer Richtung , als es seitens der Eisenbahnverwal¬tung geschehen ist , schlägt ein Kaufmann in der

„Straßb . Post " vor . Es fahren zu viel Züge — aber dieEinteilung derselben ist unzweckmäßig. Als Beispiel führ^er folgendes an : •
„ Im badischen Mittelland verkehren in jeder Richtungtäglich rund 30 Züge für den Personenverkehr ; weitaus diemeisten davon sind auf weite Strecken durchlaufende Züge.An den mittleren Stationen lhalten hiervon in jeder Richtung15 bis 16 Züge pro Tag ; 15 bis 16 Züge pro Tag in jederRichtung wären für mittlere Stationen mehr als genug —w e nu s i e richtig verteilt wären . Eine Aenderungsei ohne bedeutende Erweiterung der Gleisanlagen nicht mög¬lich, sagen die Fachleute, denn die Strecke sei ohnedies schonviel zu sehr belastet . Kein Wunder ! Wenn man diese Zügefast ausnahmslos auf ganz enorme Strecken als Pevsonenzügedurchführt . Ganz abschasfen lassen sich natürlich die durch¬laufenden Personenzüge nicht, aber ganz wesentlicheinschränken läßt sich deren Zahl . Ist es denn nicht einUnding, daß — um ein Beispiel zu haben , auf einer StationMittelbadens , es ist keine ausgesprochene Schnellzugsstation— ln der Richtung nach Süden zwischen 6,30 Uhr vormittagsbis 10,40 Uhr fünf Züge halten ; zwischen 1,10 U-Hr und 3,36Uhr nachmittags halten vier Züge . Dann folgt eine langePause bis nach 7Uhr. In der Zwischenzeit wird die Sta¬tion von nicht weniger als vier Schnellzügen durch¬fahren , von denen aber auch nicht ein einziger Anschluß aufder nächsten Schnellzugsstation vom Schnellzug auf einen Per¬sonenzug hat . In der Richtung nach Norden fahren zwischen8.33 Uhr vormittags und 10.02 Uhr vormittags ebenfalls fünfZüge ; dann folgt eine Pause bis 12,44 Uhr nachmittags .Dieser Zug verläßt aber die nächstgelegene Schnellzugsstationkurz bevor die Schnellzüge daselbst eintreffen . Anschluß istauch hier nicht gegeben; der Reisende muh eine Wartezeitvon nicht weniger als 2% Stunden in den Kauf nehmen."

Mit Recht schreibt dieser Kaufmann , ein solcher Betriebmuß unrentabel sein und zwar sowohl für die Bahn alsfür das Publikum .
„Nirgends steht geschrieben, daß neun Zehntel der Zügeaus so gewaltige Strecken von Basel oder Konstanz bis Heidel¬berg oder Mannheim durchsfahren weiden müssen . DieseArt Verkehr ist unpraktisch, und vor allen Dirrgen viel zuteuer ! Würden die Züge für kürzere Strecken gefahren , dann

liehe sich einerseits die Zugart wesentlich vereinfachen und
anderseits die Zugzahl ganz bedeutend vermindern . Richtetman di« verminderte Zugzahl so ein , daß ein zweckentsprechen¬der Anschluß auf den Schnellzugsstationen von und ans die
Schnellzüge geboten wird , dann wird man sehr bald besserefinanzielle Resultate erzielen . Jetzt wird man dazu ver¬urteilt , die kostbare Zeit auf der Eisenbahn zu verbringen —
mit dem schwachen Trost , daß es „ b i l I i g

" ist . Das jetzigeSystem ist nicht billig in des Wortes verschiedenster Bedeu¬
tung . Man wird getrost den Satz aufftellen können, daß Ver-
kehrSv « rs ch l e ch t e ru ng e n niemals geeignet seinkönnen, die Finanzlage zu verbessern.

"
Alles richtig ! Allein was nützen alle biese Klagen , solange eine bezopfte Bureaukratie , die nicht genügend Ver¬

ständnis für die volkswirtschaftliche Bedeutungder Eisenbahnen hat , dieses Gebiet selbstherrlich verwaltet .
Regelung der Arbeitszeit in den EisenbahnwerkstSttcn.Durch eine Verfügung der grohh . Generaldirektion >der

bad . Staatseisenbahnen wurde die Arbeitszeit für das im Jn -
standhaltuugsdienst und bei Nouanlagen beschäftigte Personalder staatlichen Eisenbahnwerkstätten auf 9 Stunden festgesetzt.Zur Erreichung größerer Einheitlichkeit hat die Arbeitszeit
künftig in der Regel von 7 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmit¬tags mit einer Frühstückspause von 8 Uhr 45 Minuten bis 9 Uhrvormittags und einer Mittagspause von 12 bis 1 Uhr 45 Min .
nachmittags zu dauern . Beginn und Ende der Arbeitszeit sowieder Pausen kann, vorbehaltlich diesseitiger Genehmigung , aufAntrag der Arbciterausschüss« durch den Dienstvorstand geändertwerden. Für außergewöhnliche Arbeiten wird die Lage und
Dauer der regelmäßigen Arbeitsschichten sowie der zwischen¬
liegenden Ruhepausen vom Dienstvorstand festgesetzt .

gewerkschaftlich«.
Die Ortskrankenkassenwahl in Stratzlmrg . Die christlichen

Gewerkschaften und der Ausschuß für soziale Wahlen , dem auch
Reichsverbandsmitglieder angehören , hatten anläßlich der bevor -
tehenden Delegiertenwahlen zur Ortskrankenkasse an das Ge-
werkschqftskartell die Zumutung gestellt, mit ihnen einen frei¬willigen Proporz einzugehen. Der Kartellvorstand war grund -
ätzlich bereit , den Christlichen entgegenzukommen, obwohl er sich
nicht verhehlte, daß die Christlichen dort , wo sie die Mehrheitbilden, niemals einen Proporz eingehen. Das Gewerkschafts --
kartell beschloß aber , einen Proporz mit den Christlichen nicht
einzugehen. Zur Begründung wurde u. a . angeführt , daß manes bei den Christlichen meist mit Elementen zu tun habe, die
von den freien Gewerkschaften ausgeschlossen werden mußten ,und daß der berüchtigte Ausschuß für soziale Wahlen das Gesuch
mituirterzeichnet hatte . Es sei freier Arbeiter nicht würdig , sichmit dieser Gesellschaft abzugeben.

Bemerkt sei noch, daß auch zwei Straßburger christliche Ge-
werkschastsbeamte dem Reichsverbande gegen die
Sozialdemokratie angehören , einer von ihnen hat sogarmit zwei anderen Reichsverbändlern den Vorsitzenden des Straß¬

burger Gewerkschaftskartells , Genossen Geiler , wegen angeb¬licher Beleidigung durch ein Flugblatt anläßlich der letzten Ge-
werbegerichtswahl verklagt .

Die Firma C. u . E. Fein , elektrotechnische Fabrik in Gag¬genau, schickt uns aus unsere Notiz vom 13. ds . Mts . folgendeAntwort :
Durch einen unserer Arbeiter erhielten wir zur Kenntnis,

nähme die Nummer Ihrer Zeitung vom 13. cr., in welcher Sieuns vorschrciben möchten , was für Arbeiter wir nehmen und
nicht nehmen sollen und wen wir entlassen und nicht entlassendürfen . Wsr setzen Sie mit diesem zu Ihrer Orientierung inKenntnis , daß wir Arbeitereinstellungen und Entlassungenvornehmen, wie wir es für gut befinden, und daß wir uns
durch Sie dabei weder beraten noch irgend etwas vorschreiben
lassen . Unser Meister Herr B . hat immer im Sinne der Be¬
triebsleitung gehandelt und letztere im Sinne der Direktion.Auf weitere Auseinandersetzungen lassen wir uns mit Ihnen
nicht ein.

Hochachtungsvoll
C . u . E. Fein . Abt. „ ? '

i . A . Gustav Cast.
Da sich die Firma auf weitere Auseinandersetzungen mituns nicht einlassen will, sei uns nur eine Frage geswttrt . Das

Schreiben ist unterzeichnet von Herrn Ingenieur G. Cast ; dessenAnschauung deckt sich also mit der des Meisters B. Wir wissen,daß Meister B. reicht im Auftrag des Herrn Cast handelte, als ereinem Arbeiter „versprach", dafür zu sorgen, daß letzterer in
Gaggenau keine Arbeit mehr erhalten solle und trotzdem die
Deckung des Meisters durch den Betriebsleiter . Aber auch imSinn « der Direktion in Stuttgart handelt , wie das Schreibensagt, Meister B. Welches Interesse sollte wohl das Direktoriumin Stuttgart daran haben, ob ein aus der Abteilung Gaggenauausgeschiedener Arbeiter in einer der hiesige » Fabriken Beschikf-tigung erhält oder nicht ?

Ans Gottmadingen schreibt man unS : Zu den FabrKen,über die man fortwährend klagen hört , gehört auch die M « ,
schinenfabrik G . Fahr in Gottmadingen . Da wird vorallem Klage darüber geführt , daß die Schutzvorrichtungen sehrmangelhaft sind , daß Wascheinrichtungen so gut wie unbekannt
sind, von Kleiderschränken gar nicht zu reden. Derartiges hältman für die hiesige Arbeiterschaft , die allerdings zum großenTeile bedürfnislos genug ist , nicht für nötig.

Berechtigten Anlaß zu Klagen bietet auch die Akkord ,a r b e i t. Vielfach wissen die Arbeiter überhaupt nicht , ob sieim Akkord arbeiten , d . h., sie erfahren es erst nach Fertigstel¬lung der Arbeit ; fast immer aber wird der Preis , der fürirgend eine Arbeit bezahlt wird , erst nach Beendigung derselbenmitgeteilt . Unseres Erachtens ein Zustand , dem doch mit Leich,
tigkeit und ohne Schaden für die Fabrik abgeholfen werdenkönnte . Wird der Akkordpreis vorher bekannt gegeben, dannkann es auch nicht mehr Vorkommen , daß ein und dieselbe Ar¬beit verschiedenen Arbeitern verschieden bezahlt wird . Der¬
artiges wird als Ungerechtigkeit empfunden und Herr Fahr täte
gut , wenn er sein Augenmerk ein wenig darauf richten würde,wie es auch kein Fehler wäre , wenn er einigermaßen daraüfsehen würde , daß die Protektionswirtschaft einzelner Meisternicht gar zu üppige Blüten treibt . Es können nicht alle Ar¬beiter beim Meister essen und wohnen, sie aber deswegen inder Arbeit zu benachteiligen, ist unbillig . Den hier vorgebrach¬ten Beschwerden kann bei einigermaßen gutem Wßllen mit Leich,
tigkeit abgeholfen werden und den Nutzen davon hätte nur HerrFahr , denn er schafft sich dadurch eine arbeitSfteudigere Ar.
beiterschaft.

Konstanz, 20 . März . Zur Lohnbewegung der
Schneider . Wie durch unsere Presse bekannt, hat die
Schneidevgewerkschaft den mit den Arbeitgebern abgeschlossenenTarif am 1. März gekündigt , mit der Begründung , daß die bis¬
herigen Lohnverhältnisse nicht mehr mit den in den letzten Jah¬ren bedeutend im Preise gestiegenen Lebensmitteln und Woh-
nungsmieten in Einklang stehen. Der Tarif wurde am 1. April1905 vereinbart und läuft somit am 1. April ds . Js . ab. Am
11 . und 15 . März fanden zwischen der Lohnkommissionund den
Arbeitgebern Verhandlungen statt . Das Zugeständnis der Ar¬
beitgeber war durchweg fünf Proz . und zum Teil noch weniger,die Forderung der Gehilfen 10—12 Prozent Zulage . Die Lohn-
kommissiou erstattete in einer am letzten Dienstag sehr stark be¬
suchten Mitgliederversammlung den Bericht über die Verhand¬lungen . Sämtliche Kollegen protestierten gegen das Verhaltender Arbeitgeber und wurde durch geheime Abstimmung das An¬
gebot der Arbeitgeber einstimmig abgelehnt . Ebenso wurde
einstimmig beschlossen, am 17. März die Kündigung ein .
z u r e i ch e n . Bevor die Kündigung einlief , wurde von den Ar¬
beitgebern an die Lohnkommission ein Schreiben gesandt, worin
ersucht wird , ihnen die Punkte , mit denen die Gewerkschaft ein-
verstanden ist , zu unterbreiten . Es werden sehr wahrscheinlichin den nächsten Tagen weitere Unterhandlungen mit den Arbeit¬
gebern stattfinden , die wohl zu einem besseren Resultat führenwerden.

Die „Konstanzer Nachrichten" nehmen sich sehr um die
Schneiderbewegung an ; sie schreiben:

Die hiesigen Schneidergesellen kündigten gestern in sämt¬
lichen Geschäften, da die Arbeitgeber ihrem Vorschlag zurTariferhöhung nicht die Zustimmung der Gesellen erlangenkonnten . Es ist sonnt ziemlich sicher auf einen Schneiderstreikab 1 . April zu rechnen , vorausgesetzt, daß sich die Gesellen beider gegenwärtigen allgemeinen Geschäftsflauheit nicht nocheines besseren besinnen. Der neue Tarif enthält 182 Forde- '
rungspositionen nebst 18 Bestimmungsparagraphen , bei welchenvon den Arbeitgebern in zahlreichen Fällen geradezu unerhörte
Löhne gefordert werden. Den Geschäftsinhabern wird es im
Falle eines Streiks kaum schwer werden, genügend Arbeiter
zu erhalten , da in den verschiedensten Städten bei der derzei¬tigen Geschäftskrisis genügend Leute sich sinken, welche mit
gut bezahlter Arbeit sich zufrieden geben.

Dazu haben wie folgendes zu bemerken: Tatsache ist , daßder von den Gesellen vorgelegte Tarif 182 Forderungspositionen
nebst 18 Bestimmungsparagraphen enthält . Eine freche Ver¬
leumdung aber ist es, wenn das Zentrumsblatt behauptet,die Gesellen hätte geradezu „ unerhört hohe Löhne" gefordert.Dieselben haben durchschnittlich 10—12 Prozent Zulage gesor -dert und wenn man bedenkt, daß der Grundtarif schm seit dem
Jahre I960 besteht — 1905 wurde der Tarif nur einer unbedeu¬tenden Revision unterworfen — so ist der Mehraufwand für die
heutige unerhört teure Lebenshaltung , die das Volk der fctbtUhaften Schindluderpolitik des Zentrums zu verdanken hat . noch
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nicht einmal ausgeglichen. Ob die Arbeitgeber im Falle eines
Streiks „genügend Arbeiter bekommen "

, wie das Zentrumsblatt
glaubt triumphierend vermuten zu können, möchten wir vorerst
noch dahingestellt sein lassen . Die Schneidergesellen werden
jedenfalls dafür sorgen, daß die Schadenfreude des Blattes keine
allzu große werden wird .

Aus dieser ganzen Notiz grinst so recht die ZentrnmShcu -
chelei von der angeblichen „ Arbeiterfreundlichkeit " hervor . Man
müßte tatsächlich an dem gesunden Menschenverstand Verzlveifeln ,
wenn di« Arbeiter , die sich bis jetzt noch an dem Gängelbande der
schwarzen Heuchler herumzichen lassen , das doch nicht nach und
nach begreifen sollten. „Unerhört hohe Löhne" nennt es dieses
ZentrumSbiatt , wenn ein Schneidergeselle vielleicht 25 Mk . in
der Woche verdient . Und „gut bezahlte Arbeit " nennt das Zen-
trumSblatt solchen Lohn, mit dem man sich zufrieden geben soll.
Diese Zentrumsleistung verdient in den weitesten Arbeiterkreisen
bekannt zu werden.

Die Hundesteuer vor dem Forum des Bürgerausschusses in
Mannheim . Der Mannheimer Stadtrat beantragte , die Hunde¬
steuer zu erhöhen. Mit 46 gegen 40 Stimmen wurde die stadt-
rätliche Vorlage abgelehnt. Die sozialdem. Fraktion hatte ihren
Mitgliedern die Abstimmung freigegeben und stimmte nahezu ge.
schlossen gegen die Vorlage.

Für die Speisung bedürftiger Schulkinder hat man bei der
Voranschlagsberatung in Mannheim durchgesctzt , daß in den
städtischen Etat 10 000 , anstatt der vorgesehenen 5000 Mk . ein¬
gestellt werden.

Böhringen (am Bodensee) , 22. März . Es ist fast unglaub¬
lich, wie auf dem Lande heute noch Gemeinderatswahlen vor¬
genommen werden. Ob hier Absicht oder Unkenntnis des Ge¬
setzes die Triebfeder ist, lassen wir dahingestellt sein . Jüngst
sollte hier eine Ersatzwahl des Gemeinderats vorgenommen
werden, dabei wurde die achttägige Frist der Bekanntmachung
nicht eingehalten , sondern 4 Bürgern , die auf zur Gemeinde
gehörigen Gehöften wohnen, wurde einfach am Tage vor der
Wahl mittelst Postkarte mitgeteilt , daß am andern Tag Ge¬
meinderatswahl stattfindet . Jsolierraum war keiner vorhan¬
den, Umschläge wurden auch keine benützt , somit dürfte die Wahl
nach Untersuchung der Angelegenheit von berufener Seite als
ungiltig erklärt werden.

Hur der Partei.
Die Reihen der Alten lichten sich. In Mannheim ist der

Genosse Schumacher gestorben. Schumacher kam als junger
Mann während des Sozialistengesetzes hier in unsere Partei und
bewährte sich bei all den polizeilichen Verfolgungen und
Schikanen als ein äußerst geschickter und furchtloser Organi¬
sator . Sein Werk in erster Linie war es, die tz a f e n a r b e i t e r
— er selbst arbeitete in dem Hafengebiet als Getreideträger —
über ihre Klassenlage aujzuklären und sie aus dem Schlepptau
her freisinnig-demokrarischen Bewegung herauszubringen . Ihm
gelang es , die Hafenarbeiter in größerer Zahl für unsere Partei
zu interessieren , und Jahre hindurch waren diese dann die Kern¬
truppen bei allen größeren Unternehmungen .

Aber nicht nur in politischer Hinsicht war Schumacher einer
unserer Besten, auch auf gewerkschaftlichem Gebiet war er steil
mit an erster Stelle gestanden. Er ist 58 Jahre alt geworden
und hinterläßt eine Frau , die mit ihm viele Jahre hindurch
Freud und Leid des Lebens teilte . Und nun hat er ausgerungen ,
hat er die Waffen gestreckt. Sein Kampf um des Lebens Existenz
war kein leichter; dessen ungeachtet aber hielt er fest an seinen
Idealen , stritt er für Freiheit und Recht . Sein Wirken möge
der jüngeren Generation als leuchtendes Beispiel dienen.

„Laffalleaner" beim Reichsverband. Das „ Hamburger Echo"

schreibt : Der Allgemeine Deutsche Arbeiterver¬
ein in Hamburg hat beschlossen, sich dem Ham bur¬
gischen Verband zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie anzu schließen . Die Weltgeschichte macht
biAveilen einen Witz. Aber ein so blutiger Kalauer ist ihr von
der Tagesgeschichte wohl noch nie verseht worden ; der Allge¬
meine Deutsche Arbeiterverein als Mitglied des Verbandes zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie ! Nachdem der von Ferdinand
Laffalle gogründete Allgemeine Deutsche Arbeiterverein im Jahr
1875 in die sozialdemokratische Partei übergetreten war und da¬
mit aufgehört hatte , zu existieren, haben e § verschiedentlich
brave Leutchen , die Lassalle in der Tasche besessen hatten , aber
deren geistiger Fundus nicht dazu ausreichte , ihren Meister und
seine Lehren zu verstehen, und die darum wie Petresakten auch
absolut verständnislos aller ferneren Entwicklung gegenüber¬
standen, versucht , einen neuer: „Allgemeinen Deutschen Arbeiter¬
verein" zu gründen , um in ihm „LassalleS wahre Lehre" weiter
zu pflegen. Schließlich glückte das auch einer Handvoll Leutchen.
Aber e» glückte ihnen nur , weil sie bescheiden waren und in einer
wahrhaft rührenden Selbsttäuschung ihre SechSundsechgig -Partie
für einen Verein hielten . Freilich konnte diese Selbsttäuschung
lang« Jahre sich nähren von der Tatsache, daß infolge einer ab¬
sonderlichen Konstellation zwei größere bürgerliche Hamburger
Zeitungen in ebenfalls rührender Konsequenz Notiz nahmen von
den „Lassalleanern"

, wie sich die vier Mitglieder des Allge¬
meinen Deutschen Arbeitervereins nannten . Und diese amüsante

Notiznahme hatte eS auch wohl im Gefolge, daß die verschie¬
densten politischen Parteien , die der Sozialdemokratie gern etwas
am Zeuge flicken , um die „Lassalleaner" bemüht waren . So
holten sich die Antisemiten vor Jahren einmal einen verantwort -
liäjest Redakteur für ihr Wurstblättchen und einen Bürgerschafts-
kandidaten aus der „Schar " dieser sonderbaren Käuze, die un¬
entwegt alle Schäden der menschlichen Gesellschaft heilen wollten
mit der Gründung von Produktiv -Assoziationen. Und jetzt sind
sie «ns den Reichöverband gekommen , die alten „ Lassalleaner" !

G»ggenau, 21 . März . Unseren hiesigen Abonnenten zur
Kenntnisnahme , daß ab 1 . April ein Wechsel in der Person des
'FiliakinhaberS vor sich geht . Genosse Gottfried Holl wird vom
genannten Datum ab die Zeitung zustellen. Sollte sich in den
ersten Tagen die Zustellung des Blattes etwas verzögern, so
bitten wir um Nachsicht. Reklamationen sind sofort bei Genosse
Holl anzubringen . Wir bitten den Gen. Holl insofern zu unter¬
stützen , daß die Abonnenten jeweils in den letzten Tagen eines
Monats den Abonnementsbeitrag für den folgenden Monat be¬
reithalten . Wenn das geschieht, sichern sich die Abonnenten das
Anrecht auf regelmäßige , ununterbrochene und pünktliche Zu¬
stellung der Zeitung .

Dienstag » den 23 . Marz 1909.
Konstanz, 20. März . Der sozialdemokratische Verein ver¬

sandte am 18. ds . Mts / an sämtliche freie Gewerkschaftenund Ar¬
beitervereine eine Sammelliste für die kommenden Landtags -
Wahlen . Wir ersuchen , dieselben bis zum Sonntag , 4 . April , in
die Hände unseres Kassiers I . Müller , Neuegasse 85, 3. St .
(Haus „Hussenkeller") zurückgeben zu wollen.

Wir brauchen die Bedeutung dieser Sammellisten nicht zu
erläutern , nur geben wir den Hinweis , daß jeder Arbeiter zum
Beitritt zur Partei hiermit dringend aufgefordert wird . Kein
Arbeiter sollte es sich nehmen lassen , die Partei , die einzig wirk¬
sam seine Interessen vertritt , laufend mit Geldmitteln zu un¬
terstützen.

Nächste Versammlung : 3. April in der „Helvetia" .

Deutscher Reichstag.
Berlin - 22 . März .

Die Beratung des Militär -Etats wird fortgesetzt beim
Kapitel : Adjutantur -Offiziere und Offiziere in besonderen
Stellungen . Die Kommission hat statt 400 000 nur 300 000 Mk.
bewilligt. Unter Ablehnung eines konservativen Antrags auf
Bewilligung der vollen geforderten Summe bestätigt das Haus
den Kommissionsbeschluß . Weiterhin hat die Immission von
206 Ober -Veterinärsstellen 15 als künftig wegfallend bezeichnet ,
ebenso 5 von insgesamt 149 Unter-Veterinärstellen . Ein kon¬
servativer Antrag will die Bezeichnung: künftig wegfallend,
gestrichen wissen .

Abg . Dröscher ( kons. ) befürwortet den Antrag , der auch von
einem Kommissar zur Annahme empfohlen wird.

Abg . Erzbergcr (Zentr . ) tritt für den KommissionSbeschlnß
ein und fragt an , wie es mit der längst zugesagten Umwandlung
des Veterinärkorps stehe . Nur wenn diese bestimmt für , das
nächste Jahr verheißen werde, würde er dem konservativen An¬
träge zustimmen können.

Abg . Görcke (natl . ) schließt sich dem Wunsche nach einer
solchen bestimmten Erklärung an .

Ein Oberst aus dem Kriegsministerium erklärt , es bestehe
die feste Absicht, diese Umwandlung zum April 1910 vorzu¬
nehmen.

Hierauf wird der konservative Antrag angenommen.
Zu dem Titel : Reitendes Feldjägerkorps hat die Kom¬

mission den Zusatz beschlossen: das Korps kommt vom 1 . Okt .
1909 in Wegfall.

Abg . Rogalla v. Bieberstein ( kons. ) beantragt , diesen Zusatz
zu streichen .

Staatssekretär v . Schön erklärt , das auswärtige Amt könne
des Dienstes von Kurieren nicht entbehren . Es müsse volle Ge¬
währ in moralischer und physischer Hinsicht fO : rasche und ge¬
wissenhafte Depeschenbesörderung gegeben sein.

Abg . v. Hertling (Zentr . ) erklärt , seine Freunde hätten in
der Kommission der Bezeichnung des Feldjägerkorps als künftig
wegfallend zugestimmt in der Voraussetzung, daß das auswärtige
Amt auf den Fortbestand des Korps kein besonderes Gewicht
lege . Diese Voraussetzung habe sich nach dem soeben Gehörten
als irrig erwiesen. Seine Freunde würden nunmehr doch für
den Antrag Rogalla v. Bieberstein stimmen.

Abg . Semler (natl . ) erklärt dasselbe. Der Antrag wird
nun angenommen , der Zusatz der Kommission also gestrichen .

Abg . Erzbergcr (Zentr . ) beschwert sich über Musterungen
an katholischen Feiertagen .

Abg . Pfeiffer (Zentr . ) beschwert sich darüber , daß ein katho¬
lischer Student von dem Bezirkskommandeur in Worms gefragt
wurde , welcher Verbindung er angehöre und daß der Student
nicht zum Reserveoffizier befördert worden sei , nachdem er ge¬
antwortet hatte , einer katholischen Verbindung anzugehören.
Ausschlaggebend sei dabei die Stellung der Verbindung zur
Duellfrage gewesen . Aus demselben Grunde sei auch einem Mit¬
glied des Wingolf nicht zum Reserveroffizier gewählt worden.

Minister v. Einem : Die Militärverwaltung hat alles
getan , um dem Mann zu seinem Rechte zu verhelfen . Der
Bczirkskommandeur sei rektifiziert worden . Im übrigen werde
die Angelegenheit noch geprüft werden.

Abg. Znbeil (Soz . ) führt Klage über die Konkurrenz , die
den Zivilmusikern durch die Militärkapellen bereitet werde.

Abg. Höhn (elf. Zentr .) erklärt , die Rüstungen in Frank¬
reich und Deutschland seien ein abnormer Zustand . Man sollte
dies durch einen Vergleich zu verringern suchen . Abschaffen
müßte man ferner die Mißhandlungen von Rekruten durch alte
Mannschaften . Zu wünschen sei auch vermehrte Urlaubs -
Erteilung .

Hierauf werden die zu dem Titel Mannschaften gestellten
Resolutionen der Kommission betr . Feldwebel-Leutnant und
betr . Militär -Musikkapellen angenommen , ebenso die Resolution
betr . Geldstrafen statt Haftstrafen bei geringeren Vergehen im
Beurlaubtenstande .

Es folgt das Kapitel Naturalverpflvgung .
Wz . Zubeil (Soz .) bedauert , daß die Waren in den Kan¬

tinen zu teuer und zu schlecht seien.
Beim Kapitel Bekleidungswesen und Ausrüstung der Trup¬

pen weist
Abg . Irl (Zentr .) auf die volkswirtschaftlichen Nachteile

hin , die dadurch entstanden , daß die ganze Bekleidung und Aus¬
rüstung der Truppen durch die Bekleidungsämter erfolge . Man
sollte dabei lieber die Handwerkerorganisationen und Genossen¬
schafter ; berücksichtigen , die heute sehr leistungsfähig seien.

Abg . Edler zu Putlitz (kons. ) glaubt , daß die Bekleidungs¬
ämter sich bewährt haben.

Abg . Gothein (frs . Vg .) führt aus , man dürfe doch nicht
ohne weiteres die noch dazu aus Wunsch der Handwerker ge¬
schaffenen Bekleidungsämter wieder abschaffen.

Generalmajor v . Lochow erklärt die Irischen Klagen als
unbegründet . Die Bezüge aus Fabriken stellten sich nicht teurer ,
sondern vielfach billiger als die von Handwerkergenossenschaften.

Die Resolution auf Neuregelung des Verdingungswesens
wird nach einer weiteren kurzen Bemerkung des Abgeordneten
Dowe (frs . Vg .) angenommen .

Beim Titel Garnisonsverwaltung und Serviswesen betont
Abg. Siebcnbürger (kons .) , daß die besten Mannschaften

auf dem Lande ausgehoben werden. Man solle daher die klei¬
nen Städte mehr mit Garnisonen belegen.

Abg . Duffncr (Zentr .) bittet ebenfalls , die Garnisonen
mehr nach kleinen Orten zu legen.

Abg . Werner (Rfp .) tritt für Besserstellung >der Unter¬
inspektoren ein .

Beim Titejl Militär -Medizinaltvesen bedauert
Abg . Akmng ( natl . ) den Mangel an Assistenzärzten, der

sich im Kriege schwer fühlbar machen würde.
Abg. Sommer (frs . Vp.) bringt Wünsche der Militärapothe¬

ker vor.

Bei den Reise-Gebührniffe usw. fordert
Abg . Stücklen (Soz .

'
) Ersparnisse .

Entgegen dem Vorschlag« der Kommission bestätigt sodanr.
das Haus die Vorlegung einer Unteroffizierschule van Biebrich
nach Wetzlar.

Bei einem weiteren Titel de? Abschnittes Militär -Erzieh -
ungswefen plädiert

Abg . Wieland (D . Bp.) eingehend für das Kriegervereins¬
wesen unter lebhaftem Beifall rechts.

Zum Kapitel Artillerie - und Waffenwesen sind nicht weni¬
ger als 10 Redner angemeldet . Daher vertagt das HauS nun¬
mehr die Weiterbevatung auf morgen 2 Uhr. — Außerdem
2. Lesung deS AutomobilgefetzeS. — Schluß 6% Uhr.

Badische CbroniR.
srewurg.

Die Verhältnisse im Schlossergetverbe der Stadt
Freiburg i . B .

In der letzten Versammlung des Bezirksvereins dam Ar¬
beitgebexbund machte der Jnnungsmeister Kl . (soll heißen
Klar ) die Kollegen darauf aufmerksam, welche schlimmen Fol-
gen aus der ständigen Lohnerhöhung einerseits und der Arbeits¬
zeitverkürzung andererseits für den einzelnen , für Gemeinde
und Staat entstehen müssen ; nur durch festes kollegiales Zu¬
sammenhalten könne diesem Einhalt geboten werden. Dieser
Scharftnacherton veranlaßt uns , einmal zu untersuchen, wie es
bei den einzelnen Gewerben aussieht . Fangen wir beim
Schlossergewerbean .

Im Durchschnitt gab eS im Jahre 1906 48 Schloffermeister
welche Gesellen und Lehrlinge beschäftigen; Meister, welche
weder Gesellen noch Lehrlinge halten können, lassen wir außer
Betracht, denn diese Leute läßt man in letzter Zeit sowieso in
Ruhe. Diese 48 Schloffermeister beschäftigten im Jahre 1908
im Durchschnitt 89 Gesellen und 121 Lehrlinge , also 32 Lehr¬
linge mehr , wie Gesellen. 90 Lehrlinge bekommen weder Kost,
Logis noch Lohn ; die übrigen 31 empfangen zum Teil nur
Mittagessen, andere die ganze Kost mit LogiS uäd nur wenige
eine materielle Enffchädigung von 40 Pf . pro Tag bis 3 Mk.
pro Woche. Die Löhne der Gesellen fangen bei 25 Pf . pro
Stunde an und steigen in den meisten Fällen nur bis zu 40 Pf .
Im besten Falle gibt es bet diesen 48 Meistern 7. die auch nur
einigermaßen anständige Löhne bezahlen. ES gibt höchstens
9 bis 10 Gesellen, die einen Lohn von 50 P, . und mehr erhal¬
ten und das sind dann die sogen . Vorarbeiter oder „An.
treiber " .

Nachstehende Tabelle soll zeigen, wie Gesellen und Lehr¬
linge iw Durchschnitt unter die Meister verteilt sind :
Meister Gesellen Lehrling» Meister Gesellen Lehrlinge

6 — je 2 1 3 3
a — jel 1 3 1
2 jel 1 3 4
5 je 1 j- 1 1 4 8
4 jel je 2 1 4 4
9 jel je 3 1 5 8
1 1 4 1 5 4
4 je 2 je 4 1 7 4
2 je 2 je 2 2 '

i« 8 je 4
3 je 2 je 3
Diese traurigen Verhältnisse müssen doch den maßgebenden

Stellen , besonders der Handwerkskammer , bekannt sein !
Kann man sich noch eine schlimmere Lehrlingszüchterei vor¬
stellen , als sie hier getrieben wird ? Daraus resultieren auch
die erbärmlichen Stundenlöhne für die Gesellen und dabei
wundert man sich noch, wenn das Handwerk immer mehr an
Boden verliert oder schließlich ganz zugrunde geht. Dem
Jnungsmeister möchten wir raten , in Zukunft etwas mehr
über obiges Thema sich zu unterhalten , statt über die Begehr¬
lichkeit der Arbeiter zu schimpfen . Eltern und Vormünder
solltet es sich doppelt überlegen , ob sie es noch verantworten
können, einem solchen Beruf noch Lehrlinge zuzuführen . Auch
die Schlossergesellen , die sich immer noch träumen lassen , auch
einmal „Meister " zu werden, dürften au § diesen traurigen Zu¬
ständen die Lehre ziehen, daß nur durch die Organisation bessere
Verhältnisse geschaffen werden können.

Zum Schluß sind wir der Meinung , den Freiburger Scharf¬
machern durch Obiges den Beweis erbracht zu haben, daß unter
solchen Umständen nicht nur Staat und Gemeine , sondern
schließlich das ganze Handwerk zugrunde gehen muh . Das
nächste Mal ziehen wir einen anderen Beruf in den Bereich
unserer Betrachtungen .

— Prügclpädagogik. Ein eigenartiger Fall hat sich letzte
Woche an der T u r n s e e s chu l e abgespielt. Am Montag , den
15. März , wurde die 13jährige Schülerin Sch. von ihrem Lehrer
nach der Schulzahnklinik geschickt , um ihre Zähne untersuchen zu
lassen . Von ihrem Vater war das diesbezügliche Formular mit
der Bemerkung unterschrieben, daß seine Tochter nicht behan .
delt , also nur untersucht werden soll. Trotzdem hatte das
Mädchen zu große Angst , doch behandelt zu werden und Zähne
gezogen zu bekommen und ging n i cht nach der Zahnklinik. Für
dieses Vergehen wurde es am folgenden Tag wegen „ Schulver¬
säumnis " mit 2 Stunden Schularrest bestraft . Der Oberlehrer
V . schien jedoch mit dieser Bestrafung nicht zufrieden gewesen zu
sein . Nacktem ihm vom Klassenlehrer der betreffenden Schülerin
das „ Verbrechen" gemeldet war , beauftragte er den Schul¬
diener ( ! ) , der Schülerin 4 Tatzen aufzubrennen . Der Schul¬
diener besorgte diesen Auftrag so gewissenhaft, wie ein Schind,
kuscht und hieb dem Mädchen 4 Tatzen herunter mit solcher
Wucht , wie wenn eS gelten wüvde, im Schlachthaus ein
Stück Vieh totzuschlagen, denn an der linken Hand war der
Daumen geschwollen und mit dunklen Striemen unterlaufen ,
sodaß das Mädchen den Finger am selbigen Tage nicht mehr
biegen konnte. Daß di« Eltern des Mädchens sich eine striche
jeder Menschlichkeit hohnfprechende Behandlung ihres Kindes
nicht gefallen lassen wollten, ist Wohl begreiflich Als sie beim
Oberlehrer vorstellig wurden , gab dieser zu, daß der Schnldiener
zu stark draufgeschlagen habe. Dabei leistete sich der dabei an¬
wesende Schuldiener die Frechheit zu sagen : „Sie (zur Mutter )
werden mir später noch dankbar fein, daß ich so geschlagen habe !"

Wir fragen nun den Herrn Oberlehrer V . : Woher haben
Sie die Vollmacht , den Schuldiener zu körperlichen Züch-
tigungen an Schülerinnen zu beauftragen ? Wie kommt man
überhaupt zu der Doppelbestrasung, trotzdem vom Klassenlehrer
R . sowie von der Arbeitslehrerin der betreffenden Schülerin ein
gutes Zeugnis ausgestellt wurde ? Wir erwarten von der Schul¬
behörde sowohl als auch vom Stadtrat , daß dieser Fall gründlich
untersucht wird . Im übrigen wollen wir heute schon bemerken,

t
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Dofe dieser Fall von Volkssch« I-Pädagogit noch an anderer Stelle
zur Sprache gebracht werden wird .

— Ei« MendekSfohn -Bartheldy -Abcnd . Anläßlich der Wie¬
derkehr der hundertsten Geburtstages diese- Komponisten veran-
sjaltete der Gesangverein . Freundschaft" ein Stuhlkonzert in der
Aula der Oberrealschule. Gegen 400 Personen hatten sich ein¬
gefunden , die den Vorträgen mit gespannter Aufmerksamkeit
lauschten. Der anspruchsvollst« Kritiker wird zugeben müssen ,
paß die dargebotenen Leistungen allen Erwartungen genügten.
Unstreitig hat unser« „Freundschaft" unter der Leitung ihres
Dirigenten Herrn Kapellmeisters Ph . Heid große Fortschritte
gemacht. Geradezu wunderbar klangen die Männerchöre :
. Schwur freier Männer ", . Jägers Abschied" und „Eine Wasser -
fahrt

"
. Fräulein Mörch (Sopran ) erntet « für ihre freund¬

liche Mitwirkung ungeteilten Beifall . Ihre Stimme ist rein und
gewinnt besonder- in den Höhenlagen. Reizend waren auch die
gemischten Quartette . . Den Schluß dieses Konzerts bildete
.Comitat "

, Mendelssohns letzter Männerchor . Alles in allem ge¬
bührt den Vortragenden wie dem Dirigenten das beste Lob und
unser Wunsch wäre , daß recht bald wieder ein derartiges Konzert
stattsinden möge .

— Die Ausstellung von Lehrlingsarbeiten , Gesellen- und
Meisterstücken für den Kammerbezirk, welche wiederum reichlich
beschickt worden ist, sinket in der Zeit vom 21. bis einschließlich
28 . März ds. Js . in der Kunst- und Festhalle statt . Die Aus¬
stellung ist für jedermann unentgeltlich geöffnet und zwar : Werk¬
tag» von &—12 und 2—6 Uhr, Sonntags von 11 Uhr ab un¬
unterbrochen.

— Apollo -Kinematograph (Tonbild-Theater neben dem
Pfiener Cafe . ) Das Institut bringt diese Woche ein Pro¬
gramm, das jedermann , mag er sonst nicht zu den Anhängern
der Kinematograschen gehören, gesehen haben muß . Eine derart
formvollendete Zusammenstellung teils dramatischer , teils hunw-
ristischer Mlder ist selten und bürgt für eine genußreicheStunde .
Aus dem reichhaltigen Programm erwähnen wir besonders das
nach dem Drama von Dennery reproduzierte Bild „Der Groß¬
vater"

, welches durch seinen lebenswahren Inhalt geradezu er¬
schütternd wirkt. „Dem Satan verfallen"

, sowie das Bild „ In
treuer Pflichterfüllung "

, schließlich auch das kolorierte Bild
„Die Goldgräber " vervollständigen den dramatischen Teil ,
während außer den humoristischen Bildern die Naturaufnahme
„ Französische Truppen überschreiten einen Fluß " von hohem
Interesse ist. Zum Schluß wollen wir nicht der in diesem Eta¬
blissement mit gewohnter Exaktheit vorgeführten Tonbilder
„Terzett aus Fledermaus " und „Die Liebesszene aus Nakias
Hochzeit" vergessen und empfehlen jedermann den Besuch der
Vorstellungen angelegentlichst.

— Anfall . Laut Polizeibericht schoß gestern Vormittag ein
16 Jahre alter Hausbursche im Hofe eines Hauses der Sichel-
strahe im Vorort Haßlach mit scharfen Patronen aus einem
Revolver gegen Bierflaschen und traf dabei «in zufällig über
den Hof laufendes Ojähriges Mädchen in den linken Unterarm .
Das Kind mußte in die Klinik verbracht werden.

furtwangcn.
— Wegen Beleidigung des Stadtpfarrers Dr . Huber wurde,

wie bereits kurz berichtet, am Donnerstag der liberal gesinnte
Arbeiter Emil D o l d vom Schöffengericht Triberg zu 60 Mk.
Geldstrafe bezw . 12 Tagen Gefängnis verurteilt . Der Tat¬
bestand der Beleidigung ist folgender : Dold soll am 15 . Oktober
am Tage der dortigen Bürgerausschußwahl in der Ketterschen
Fabrik den Kläger Pfarrer Dr . Huber dadurch beleidigt haben,
daß D . in Bezug auf dessen sogen , „seelsorgerische " Tätigkeit
behauptet habe, H . glaube von dem, was er auf der Kanzel sage ,
selbst die Hälfte nicht und im kathol. Arbeiterverein verdumme,
persäckle und versimple er die Arbeiter . Dold bestritt entschie¬
den , diese Aeuherung gegen den Kläger getan zu haben. Er
habe mit dieser Aeußerung das Zentrum gemeint . Kron¬
zeugen des Klägers waren die zwei im Vorhölzer-Prvzeß „be¬
rühmt " gewordenen Karl Scherer und Friedr . D i s ch, sowie
ein anderes Mitglied des kathol. Arbeitervereins , namens
M u k l e . Scherer hat die eingangs erwähnten Beleidigungen
gegen den liberalen Volksverein erwidert , wofür Sch. am
18. November einen de- und wehmütigen Widerruf in der Zei¬
tung erließ . Gleich nach Erscheinen des Widerrufs erhielt Dold
die Anklage (also einen Monat später ) , nachdem Herr Huber
einige Zeugen in den Pfarrhof kommen ließ, um sich zu „orien¬
tieren "

. Sechs weitere Zeugen sprachen sich mehr oder weniger
günstig für den Beklagten aus . Dagegen widersprach sich der
Belastungszeuge M u k l e im Kreuzverhör des Verteidigers
Dr . Nombach wiederholt. Auch die anderen Kronzeugen Disch
und Scherer wurden von einzelnen Zeugen in wenig schmeichel¬
hafter Werse charakterisiert.

Die mehr denn 4stündige Verhandlung war eine Ironie
auf daN bekannte Bibelwort : „ Liebet eure Feinde, segnet die.
jenigen, die euch ftuchen und tuet Gutes denen, die euch
hasseuN

Angen.
Z» der Zuschrift der Firma Troetschler u . Ehinger wird

uns mitgeteilt , daß die Firma auf unseren Artikel hin nun¬
mehr mit dem Gutschein . Unwesen ein Ende gemacht
hat. Gerade diese Gutscheine verleiten den Arbeiter zu un¬
nötiger Borgerei , wie aus der Zuschrift des Herrn Graf selbst
hervorgeht, wonach ein großer Teil der geborgten Waren aus
Schnaps und Tabak » bestand, also aus Sachen, die zum
Lebensunterhalt nicht unbedingt nötig sirüi und die Herr Graf
auf keinen Fall geborgt hätte , wenn er nicht die Rückendeckung
durch die Fabrik gehabt hätte . Diese Borgerei ist ein Krebs¬
schaden für die Arbeiterschaft, denn sie gerät dadurch in Ab¬
hängigkeit und darum haben wir es bekämpft, daß die Firma
sich zum Gerichtsvollzieher hergibt . Es ist eine bedeutend
größere Fabrik hier, in der derartiges nicht üblich ist , die dort
beschäftigten Arbeiterinnen bezahlen ihre Verpflichtungen ohne
Gerichtsvollzieher, also wird solches in der Spinnerei auch
gehen.

Pfvrzheim ». 22. März . Eine Diebes - und Hehler¬
gesellschaft wurde von der hiesigen Kriminalpolizei wieder
einmal ermittelt und dingfest gemacht. Wie schon gemeldet,
wurde die Frau d̂es inzwischen flüchtig gewordenen früheren
Fassers und späteren Obst- und Gemüsehändlers Gottl . Kie¬
fer von Ottenhausen vergangene Woche von der Arbeit weg
verhaftet , weil sie im Laufe der letzten Jahre ihre Arbeit¬
geber, die Kettenfabrik Raisch u . Wößner , bei der sie seinerzeit
gelernt hatte , und wo sie vor ein paar Jahren wieder eintrat ,
schwer bestohlen hat . Die Kriminalpolizei hatte schon
längst ans verschieden Anzeiches hin die Stuttgarter Juweliere
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und Gold- und Silverwarenhändler Jagues und Julius Zim¬
mer im Verdacht, Goldhehler yu sein, konnte ihnen aber nicht
beikommen. Irrwischen erfuhr sie , daß zwischen Zimmer und
dem Kiefer, der kein großer Freund der Arbeit war , aber flott
lebte, Pferd und Wagen hielt und ein Haus erworben hatte , ein
näherer Verkehr stattfand . Die Kriminalpolizei veranlaßt «
eine genaue Ueberwachung der Firma , sowie der Frau . Das
führt« zur Entdeckung , daß die Frau ist zwei Tagen allein über
IM Gramm Gold gestohlen hatte , worauf Anzeige gemacht und
sie festgenommen wurde . Die bei Kiefer gefundene halbfertige
Ware , goldene Kettenglieder , hatte einen Wert von über 6M0
Dkark. Auf di« Haussuchung hin wurde sofort von dem hie¬
sigen Kriminalkommissar mit Hilfe von Stuttgarter Kriminal¬
beamten bei den dortigen Juwelieren Jacques und Julius Zim¬
mer Haussuchung gehalten und dabei konstatiert , daß der ältere
Zimmer allein von Kiefer für 6 000—10 000 Mt . Gold gekauft
hat und daß die beiden Zimmer zusammen für zirka 60 000 Mk.
Planchen hier in Stuttgart , in Gmünd und Frankfurt a . M.
abgefetzt haben. Die beiden Zimmer wurden alsbald verhaftet .

Blankenloch , 22 . März . Se l b st m o r d . Die seit längerer
Zeit geistig gestörte Witwe Hoffmann , 45 Jahre alt , schoß
sich vor einigen Tagen mit einem Flobertgewehr in das Ohr .
Infolge der schweren Verletzungen ist die Lebensmüde, gestorben .

Königsbach , 21 . März . Aus Liebe in den Tod ge¬
folgt . NackHem vor einigen Tagen ein braver junger Mann
der Fässer Schöner , freiwillig aus dem Leben schied , hat sich
jetzt dessen Braut , die 20jährige Tochter des Blechnermeisters
Gerhard , die Zimmermädchen in einem Psorzheimer Hotel
war , mit Salzsäure vergiftet . Die Tat geschah wohl aus Ver¬
zweiflung während der Beerdigung des Bräutigams in der
Wohnung der Eltern des Mädchens, während die Eltern der
Beerdigung beiwohnten.

Bühl , 21 . März . Die hiesige landwirtschafliche
Winterschule des Kreises Baden , wohl eine der ältesten
des Landes , blickt mit Schluß des laufenden Unterrichtskurses
auf eine 43jährige Tätigkeit zurück . Trotz der Errichtung einer
Schwesteranstalt in Rastatt ist der Besuch der Schule mit 50
Schülern gegenüber der vorjährigen Besuchsziffer gleich geblie¬
ben. In diesen 43 Jahren wurde die Schule von insgesamt
1342 Schülern besucht . Unsere landwirtschafttreibende Bevölke¬
rung hat gerade in den letzten Jahren durch eine starke Beschick¬
ung der Schule ein lebhaftes Interesse für diesen die Landwirt¬
schaft fördernden Unterrichtszweig an den Tag gelegt.

Feldberg ( Amt Müllheim ) , 20 . März . Der Aber ,
glaube ist in den Köpfen derjenigen , die nicht alle werden,
noch immer nicht ausgestorben . Kommt da im verflossenen
Monat Februar eine Frau aus dem eine Stunde entfernten
Badenweiler nach Feldberg zum Schermauser ( Maulwurf¬
fänger ) und bittet ihn, er möchte ihr gegen gute Bezahlung zwei
Grabhände (Vorderpfoten ) von einem Maulwurfe beschaffen .
Sie erzählte unter heftigem Weinen , daß ihr Kind am Zahnen
sei und fürchterliche Schmerzen leide. Nach dem Volksglauben
wollte sie die zwei Scherenhände dem Kinde an einem Faden
über den Nacken hängen ; werben alsdann die Scherenhände in
den nächsten Tagen abdorren , so ist die Hitze , die das Kind habe ,
in dieselben gezogen und das Kind sei von seinen Schmerzen
befteit . So haben es schon viele Frauen gemacht , behauptete
sie , und es habe jedesmal geholfen. Der Schermauser muhte
trotz des hartgefrorenen Bodens versuchen, einen Maulw -urf zu
erwischen . Dreimal im Laufe einer Woche bemühte sich die
Frau nach Feldberg , ohne ihren Zweck erreicht zu haben und
gab dem Schermauser jedesmal 2 Mk . In früheren Zeiten be¬
schafften sich abergläubische Leute zu diesem Zwecke den Unter¬
kiefer von einem Maulwurfe , welcher demselben bei lebendigem
Leibe abgeschnitten worden war . Viele alte Schermauser spick¬
ten dadurch ihren Geldbeutel . Aus diesem ist ersichtlich , wie
notwendig die Aufklärung des Volkes ist.

Ketsch, 22. März . Einen rohen Streich verübte in
der Nacht vom Samstag auf Sonntag der Korbmacher S . Pfi¬
ster hier . Er verletzte seinen eigenen Vater schwer durch einen
Messerstich. Zuerst hatte er mit seinem Vater Streit in einer
Wirtschaft, wo er ihm ein Bierglas an den Kopf warf , dann
paßte er ihn auf dem Heimwege ab und gab ihm einen gefähr-
liehen Stich in die linke Schläfengegend.

Mannheim , 22 . März . Zwei Ausreißer . Heute Nacht
brachen aus dem Kreis - und Landesgefängnis zwei Sträflinge
aus . Weiden gelang es, bis zum Dachboden zu kommen , wo
sie in das Dach ein Loch zum Durchschlüpfen brachen. Mit
Hilfe von zusammengebundenen Leintüchern sollen sie sich dann
auf die Straße herabgelassen haben.

— Luftschiff st ation . In der letzten Stadtverord¬
netensitzung regte Stadtverordneter Fulda an , die Stadt möge
sich bemühen, eine Luftschisfhall« zu bekommen. Oberbürger¬
meister Martin teilte darauf mit , daß nach einer Mitteilung
des Luftflottenvereins alle Aussicht 'bestehe , daß Mannheim
Luftschisfftation werde . Die Gelder stünden zur Verfügung .
Graf Zeppelin und die Reichsregierung hätten ihre Sympathie
für 'das Projekt bereits kundgrgeben. Diese Mitteilung wurde
von allen Seiten des Hauses mit Beifall begrüßt .

Boxberg, 22 . März . Von einem bedauerlichen
Unglücksfall wurde gestern Nachmittag der Kassier der
Spar - und Vorschußkasse , Jäger , betroffen . Auf dem Wege
zur Jagd entlud sich, als Herr Jäger die Wirtschaft zum „Adler"

verlassen hatte , dessen Jagdgewehr . Die ganze Ladung ging dem
unglücklichen Mann in den Kopf . Die Kinnlade und Wange
wurden abgerissen. Herr Jäger ist noch am Leben, jedoch ist
äußerste Lebensgefahr vorhanden.

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 23 . März.

Sie politische Situation in Baden u. die kommenden
Eandtagswablen .

Die gestrige Versammlung war außerordentlich gut
besucht . Etwa 400 Personen waren anwesend . Wir kon¬
statieren dies gern , schon mit Rücksicht darauf , daß der
Montag an sich kein günstiger Versammlungstag ist. Der
nicht breite , aber lange Saal des „Hilderhof " war bis auf
den letzten Platz bestzt. Auch Angehörige anderer Parteien
waren anwesend . Gen . H . Sauer als Vorsitzender des
sozialdem . Landtagswahlkomitees der Südstadt eröffnete
und leitete die Versammlung . Der Referent des Abends
Landtagsabg . Wilh . Kolb , führte unter lautloser Stille
und gespannter Aufmerksamkeit der Zuhörer in l ^ stün-
diger Rede folgendes aus :

Das badische Volk steht vor einer folgeusitweren Entschei¬
dung , vor den kommenden Landtagswahlen . Ist das Volk nicht
auf der Hut , bekommen wir eine reaktionäre Kammermehrheft .
Dies zu verhindern , ist Ausgabe eines jeden freiheitlich gesinn¬
ten Wählers . Ueberblickt man die Vorgänge beim Sttchwahl -
abkommen von 1905, so hält man heute es kaum für möglich ,
daß die Rationalliberalen sich in dieser Weise ^entwickelt "
haben , wie wir es in den letzten Wochen und Dtonaten gesehen .
Auch in der Kammer haben die Rationalliberalen nicht den
Anforderungen entsprochen, die die Konsequenz de» Srotzblock .
abkommens waren . Es ist kein Wunder , wenn der ei« ober
andere Führer die politische Arena verläßt . Und sonderbarer¬
weise hat gerade Dr . Binz , der 1005 di« Verhandlungen « ft
uns geführt , am ehesten das brandende Schiff d«S badischen
Nationallibcralismus verlassen. Auch dir RegieonngSkretfe
haben diesem Kurs Rechnung getragen , daher die Ersetzung
des Ministeriums Schenkel durch daS .„konservative" Mini¬
sterium Bodman. Ueber diesen neuen RegierungsckurS hat der
Minister v. Bodman von vornherein keinen Zwcrfel gelassen.
Man rechnete mit einer konservativ-nationalliberate » Koalition ,
allerdings vergeblich .
Der Plan Bodmans , die Eizialdemokrati « beiseite ts schieben,

ist gänzlich mißlungen .
Bei der bekannten Sozialistendebatte im Landtag hat der SRtm -
ster sehr schlecht abgeschnitten. Die Vorkommnisse bei der Ab¬
stimmung über die Errichtung von interkonfessionellen Lehrer¬
seminaren , bei welcher u »a . Abg. R ebaiann sich der Stimme
enthielt , haben die Unzuverlässigkeit der Natio -naUideralen
aufs strikteste bewiesen. Herr Rebmann wußte , wie der Ober¬
schulrat denkt. Dieser hat damit dem Zentrum zn .seiner PotitA
Vorspanndienste geleistet. — Das Zentrum hat einen großen
Einfluß in Baden und es ist bekannt , daß die »»eisten Zen¬
trumsmandate , speziell im Oberland , früher in nationallAe -
ralen Händen waren . WaS müssen da die National !Levnleu
gesündigt haben ? Denn

das Zentrum ist nie und nimmer eine BokkSpnrkei»
die Arbeiter bilden dabei nur die Staffage , feine eigentliche
Politik machen die Fürsten , die Grafen , Barone und — die
Geistlichkeit . Wäre der deutsche Liberalismus nicht f» ver¬
sumpft und unzuverlässig , dann könnt« der Einfluß der Zen¬
trumsleute nicht so groß sein, wie er tatsächlich ist. Wir , dir
Sozialdemokratie , sind für diesen Einfluß des Zentrums nicht
verantwortlich zu machen , die frqiaLnmokraii 'sch« LandtayS-
fraktton hat es daran nicht fehlen lassen, schärfste Kritik «m
dem parlamentarischen Verhalten des badischen Zentrums zu
üben. Daher auch in neuerre Zeit die beständigen Angriffe
auf den Gen . Dr . Frank urÄ mich . Man will ja alles tun, um
uns beide aus dem Landtag zu entfernen . Den Grand « Micke
ich darin ,
daß eS Dr . Frank «nd mir gelungen ist» in positiver Richtung

mit Erfolg zu arbeite «.
Das hat dem Zentrum nicht gepaßt , wir waren ihm zu praktisch,
man konnte unser« parlamentarische Tätigkeit bei den Arbeitern
nicht verdächtigen. Deshalb würde auch daS Zentrum in Karls¬
ruhe jeden Kandidaten unterstützen , um uns beide zu
verdrängen . (Sehr richtig !) ES unterst ützt ja heute sog«
evangelische Geistliche , wie den Pfarrer Karl in Fceiburg . Mau
tut so , als ob bei den nächsten Wechten daS Christentum gefähr»
det wäre ; davon kann gar keine Rede fein. Selbst wenn lauter
Sozialdemokraten gewählt würden , wären höchstens di« Psirrr »
dotationen , nicht aber die Religion gefährdet . Für uns ergibt
sich aus dieser Politik des Zentrums , daß wir alles aufbieten ,
um möglichst viele Sozialdemokraten in die Kammer zu bekom¬
men. Und was wir in der Stichwahl tun , darüber beschloßt
das eingesetzte Komitee nach Lage der Verhältnisse . Redner
bespricht dann

die Arbeite» de» nächsten Landtage »
in bezug aus die Vermögenssteuer , die unbedingt eine Aende -
rung erfahren muß , aber nicht in dem Sinne , wie «S manche
Hausbesitzer wünschen . Einzelne von ihnen sind zweifellos be¬
nachteiligt, daS mutz beseitigt werden, sonst «»der find nicht alle
Klagen über die Vermögenssteuer berechtigt. Die Landwirt¬
schaft hat man allerdings geschont, nur 117 badische Bauern
bezahlen Betriebskapitalsteuer . Da muß Remedur geschafft
werden. Nötig ist ein solides Einkommensteuergesetz, oh« daS
gibt «S kein gerechtes Vermügensfteuergesetz . Dt « Einkommeu.
steuer trifft die wirklich reichen Leute , die Vermögenssteuer
nicht immer.

ES ist skandalös, wie man die Besitzende « schont und dir
Besitzlosen belastet.

Auf dem nächsten Landtag muh auch daS Schul gesetz
geändert werden. Unsere Schulverhältniffe find stark herunter¬
gekommen . Die Bestimmung, daß auf 70 Schüler 1 Lehrer
kommen soll, ist auf Jahre hinaus nicht durchführbar . Es fehlen
nicht nur die Lehrer, es fehlen auch die Schulhänfer . Dir 50000
Mark, die mau auf dem letzten Landtag dafür anSgrworft »,
sind ein Pappensttel für die vorhandenen Bedürfnisse. Manche
Gemeinden können beim besten Willen nicht ein Schuihans von
40—50 000 Mk . Kosten erbauen . Die Finanzpolitik und die
Eisenbahnpolitik der badischen Regierung verschulden eS, daß
wir für die Schule kein Geld haben. Warum hat man «ns
das Kilometerheft genommen ? Warum konkurriert Preußen
alle nichtpreußischen Bahnlinien nieder ? Man schafft sich gegen¬
seitig Konkurrenz und nennt daS nationale Arbeft und Kultur ?
Wir fahren künftig schlechter und teurer , denn wir bekommen
die 4 . Klasse . Die Behauptung deS Kommerzienrats Pfeil¬
sticker von Freiburg , der Zweipfenuigtarif renttere nicht , ist Ab¬
solut falsch. Unter der Herrschaft des Kilometerheftes fftch die
Einnahmen beständig gestiegen, daS ist die beste Widerlegung
der Pfeilstickerschen Berechnung. Die größten Einnahme » hat
ja bis jetzt noch immer die 3. und die Sd-Klasse gebracht, nicht
die erste Klasse . Diese gehört beseftigt. — Die nächsten Land¬
tagswahlen sind von politisch grundsätzlicher Bedeutung ; der
vierte Landtagswahlkreis muß der Sozialdemokratie « chatten
bleiben. Wir müssen gegenüber den Machenschaften der Zen¬
trumspartei auf der Hut sein. Dazu ist notwendig, der polfti-
schen Organisation anzugehören. Dann wird Karlsruhe IV
im ersten Wahlgang gewonnen. (Lebhafter Beifall .)

In der nun folgenden Diskussion forderte A n s e l -
ment zum Eintritt in den Sozialdem . Verein und zum
Abonnement auf den „Volksfreund " auf . Schwall ruft
den Eisenbahnern ins Gedächtnis , was Abg . Kolb für sie
getan . Die bürgerliche Kandidatur eines Eisenbahn - -
beamten , die man jetzt im andern Lager propagiert , ist
für die Eisenbahn a r b e i t e r nutzlos . Er , Schwall , er- '
innere nur an die schmähliche Haltung des Zentrums beim .



gelte 6.
_ _Fall Schaufele. (Lebhafte Zustimmung .) Wir Eisen¬bahner können keinen 'besseren Kandidaten wie Kolb be¬kommen .

Da weitere Wortmeldungen nicht Vorlagen, wurde dasLandtagswahl -Komitee für die Südstadt durch Wahl wei¬terer vier Genossen ergänzt . Um halb 11 Uhr konnte diewürdig verlaufene Versammlung , welche die Wahlbewe-gung für die Südstadt recht vorteilhaft einleitete , nachermunternden Worten des Gen . Sauer geschlossen werden.Sie war die zweite der Bezirksversammlungen, die erstefand in der Oststadt statt, die die Landtags-Wcchl-Agi-itttiou « nleiden. Weitere Versammlungen folgen.

Die Generalversammlung des Gewerkschastskartells
findet am Donnerstag , 25. ds . Mts ., im Lokale Iftrtfch -mann statt. Die Tagesordnung ist äußerst reichhaltig : siebedingt den Besuch sämtlicher Vorstände der dem Kartell
angejchlossenen Gewerkschaften.

Holzarbeiter .
Zur Tarifbewegung in der Holzindustrie ist zu be¬merken, daß zwecks Abschluß eines Normaltarifes diemündlichen Verhandlungen am Donnerstag , den 25 .März , in Mannheim fortgesetzt werden.

Abschaffung der Lokation.
Im Karlsruher Bürgerausschuß wurde wiederholt die

Abschaffung der Lokation in den Schulen (Plazierung nach den
Fähigkeiten) gefordert . Auch von Schulmännern . Jetzt wirdaus Pforzheim gemeldet : An hiesiger Volksschule wird vonOstern ds. Js . ab die Lokation in Zeugnissen und Listen in Weg¬fall kommen . Es dürfte wohl keinen einsichtigen Lehrer und Er¬zieher geben, der diese Maßnahme , die der Initiative des Stadt¬

schulrats Ziegler zu verdanken ist, nicht freudig und zustimmendbegrüßte . Wie schon bekannt gegeben , wurde hier schon im Vor¬jahre , ebenfalls auf Anregung des Schulvorstandes , die allerorts
so „beliebten" öffentlichen Prüfungen abgeschafft. Die modernePädagogik ist sich ja darin einig , daß ein auf gesunden Prin¬zipien ruhender erziehender Unterricht derartiger Mittel nichtbedarf, um seiner Ausgabe gerecht zu werden.

Schiedsgericht für Arbeiterversicherung.
Sitzung vom 11. März 1908.

Der 26 Jahre alte Müller F . H. geriet am 2 . Oktober 1908mit der rechten Hand in das Getriebe eines Mahlwerks , wodurcher den 3 . und 4 . Finger verlor , der 1 . und der 5 . Finger wurdenverstümmelt und blieben krallenartig verstellt. Der Verletzte er¬hielt erst 75 und dann 65 Prozent Rente . Am 5. Februar d. I .beantragte die Müllerei -Berufsgenossenschaft die Herabsetzungauf 50 Proz . Das Gericht lehnte den Antrag ab . Es habe sichdurch Augenschein überzeugt , daß eine Herabsetzung nicht amPlatze sei, da im Sinne des Gesetzes von einer Besserung nichtzu reden sei . Arbeitersekretär Willi leistete dem H . Beistand.Eine Quetschung des rechten Daumens erlitt der MaschinistM . Sch. in der Margarinefabrtk Durlach am 16. März 1908 ,wofür er 10 Prrq . Rente erhielt . Im November 1908 fandDr . Krumm keine Unfallfolgen mehr , weshalb die B .-Gen . dieRente im Januar einstellte. Der Sachverständige des Schieds¬gerichts, Med.-Rat Dr . Gutsch, konnte auch keinerlei Unfallfolgenmehr feststellen . Das Schiedsgericht billigte dem Verletzten die10 Proz . noch bis zum 1. Mai zu, dann wird die Rente ein¬gestellt.
Ein Lehrling der Werkzeugfabrik Karlsruhe hat infolgeeiner Rißwunde am rechten kleinen Finger und nachfolgenderEntzündung den Finger verloren . Die anfängliche Entschädi¬gung von 20 Prcq . wurde laut Gutachten des Herrn Dr . Krummvon der B .-Gen. im Dezember 1908 auf 10 Proz . herabgesetzt .Der durch Arbeitersekretär Willi unterstützte Berufungsklägererzielte jedoch daß ihm das Schiedsgericht die alte Rente nochbis zum 1. Juli zubilligte, so daß die Herabsetzung erst mitdiesem Termin beginnt.

Ein Lehrling der Maschinenfabrik Durlach hat im Sep¬tember vor. Jahres das Endglied des rechten Zeigefingers ver¬loren , eine Entschädigung aber nicht erzielt . Seine Berufungwurde abgewiesen, weil keine Erwerbsbehinderung bestehe ,— eine Auftastung , die sich in der Spruchpraxis bei solchenFällen häufig findet , von den Arbeitern aber nicht geteilt wird.— Entsprechend einem Gutachten des Med.-Rats Dr . Gutschwies das Schiedsgericht auch jeden Anspruch auf Entschädigungdes in der Waggonfabrik Rastatt beschäftigten Arbeiters N. S „der sich eine Quetschung des linken Oberarms am 11 . August1908 zugezogen hatte , ab, weil keine Unfallfolgen vorhan¬den seien.

Die stützt. Handarbeits - und Haushaltungslehrcrinnen .Nach Beratung auf der Städtekonferenz wird vom Stadtratbeschlossen, mit Wirkung vom 1. Januar ds . Js . an die Ver¬gütungen der vertragsmäßigen und der nicht-etatmäßigen Hand¬arbeits - und Haushaltungslehrerinnen in der Weise zu erhöhen,daß diese erhalten : im 1 . Dienstjahr 1000 Mk . (bisher 900 Mk . ) ,im 2. Dienstjahr 1100 Mk . (900 Mk . ) , im 3. und 4. Dienstjahr1200 Mk. (1000 Mk .) , im 5 . und 6. Dienstjahr 1300 Mk . (1100Mark ) , im 7. und 8. Dienstjahr 1400 Mk . (1200 Mk .), im 9 . undin den folgenden Dienstjahren 1500 Mk . (bisher 1300 Mk. im9., 10. und 11 . Dienstjahre , 1400 Mk . im 12. und in den folgen¬den Dienstjahren ) . Der hiernach im laufenden Jahre erwach¬sende Mehraufwand beträgt 3700 Mk.

Das Gewerbegericht und der Abschluß von Tarif -
Verträgeu .

Ueber diesen Teil der Täfigkeit des Gewevbegerichts imverflossenen Jahre sagt der Bericht für 1908 : Am 18. Mailegten die Vertreter der hiesigen Tapezierinnung , die Ver¬einigung der Möbelbranche in Karlsrühe und der hiesigenMöbelfabriken einerseits und die Vertreter des Verbandesdeutscher Tapeziere , Filiale Karlsruhe , anderseits denEntwurf einer „Vereinbarung über Lohn- und Arbettsver -hältnisse der Tapeziergehilfen zu Karlsruhe vor ; der Ab¬schluß selbst erfolgte sodann unter Vermittlung des Vor¬sitzenden am 21. Mai . Am 2 . Juli fand der Abschluß einesTarifvertrages zwischen Metzgemeister Zippelius einer¬seits und dessen Gehilfen anderseits unter Vermittlungdes Vorsitzenden statt .

Dienstag , den 23. März 1909. Seite 3,Als begutachtende und antragstellende Behörde war imlaufenden Jahre die Tättgkeit wie folgt : Am 12 . Augustwurde an das Ministerium der Justiz , des Kultus undUnterrichts über die Eingabe des Verbandes SüddeutscherIndustrieller über den Abzug von Geldstrafen am Arbeits¬lohn ein Gutachten dahin erstattet , sich auf die von demVerband Süddeutscher Industrieller gegebene Anregungablehnend zu erklären . Am 12. August wurde an das Mi¬nisterium des Innern über den Entwurf eines Gesetzesiiber Arbeitskammern ein Antrag gestellt, daß der vorge¬legte Gesetzentwurf grundsätzlich nicht zu billigen ist , daein Bedürfnis zur Errichtung von Arbeitskammern nichtvorliegt . .
Es wolle in erster Reiche dahin gewirkt werden,daß an die Stelle der "beabsichtigten Arbeftskammern Ar¬beiterkammern geschaffen werden.

* Preß -Kommission. Die Mitglieder werdden gebeten, sichzum Zwecke der Konstituierung am nächsten Donnerstag ,25 . März , abends Punkt 8 Uhr, im Rutschmannschen Lokale inder Kaiserstratze emzufinden.
* „Naturdenkmäler und Naturdenkmalsschutz in Baden ."So lautet das Thema eines durch ca . 100 Lichtbilder illustriertenVortrags , den Herr Geh. Hofrat Prof . Dr . L. K l e i n amMittwoch , den $ 4. März , abends pünktlich halb 9 Uhrbeginnend, für die in Karlsruhe und Umgegend wohnendenzahlreichen Mitglieder des „Badischen Landesvereins für Itatur -kunde " im Botanischen Institut , Kaiserstr . 2 in Karlsruhe haltenwird . Als zweiter Punkt steht auf der Tagesordnung die Be¬ratung über regelmäßige Zusammenkünfte , Exkursionen ustv .der Karlsruher Vereinsmitglieder . Gäste sind willkommen.Der gemeinnützige „ Badische Landesverein für Naturkunde "

ist durch Verschmelzung des früheren „ Bad . Botan . Vereins "
mit dem „Bad. Zoologischen Verein " entstanden und hat den
Zweck , den vielen Freunden der Natur in unserem an Natur¬
schönheiten so reichen Heimatlandes einen Sammelpunkt zubieten, der sie über die Untersuchungen und Bestrebungen aufdem Gebiete heimatlicher Naturforschung auf dem Laufenden er¬hält und ihnen Anregung zu eigener erfvlreicher Tätigkeit inallen Zweigen der naturkundlichen Heimatforschung gibt. Dabeisollen die Kräfte des Vereins auch der Erhaltung der Natur¬
schätze (seltene der Ausrottung nahe Tier - und Pflanzenarten ,merkwürdige Bäume , eigenartige Felsenbildungen rc .) gewidmetsein . Auf diesem Gebiete ist es jedem möglich , wertvolle Bei¬hilfe zu leisten. Der Jahresbeitrag des Vereins beträgt bloß2 Mk . Dafiir werden den Mitgliedern die in jährlich 10—12Nummern erscheinenden «Mitteilungen ", die über die Fort¬schritte auf dem Gebiete heimatlicher Naturforschung berichten,zugestellt. Sitz des Vereins ist Freiburg i . B . Anmeldungenneuer Mitglieder nimmt der Schriftführer des Vereins und Re¬dakteur der „Mitteilungen ", Herr Dr . Schlatterer , Stern¬waldstraße 19 in Freiburg i. B . , entgegen.

* Der Mensch und das Schicksal. Mittwoch, 24 . März , hältDr . Johannes Müller im Eintrachtsaale seinen vorletzten Vor¬trag , betitelt „Der Mensch und das Schicksal" .* Der Fünfminuten -Betrieb auf der Kühle Krug -Linie.Der Bürgerverein der Weststadt hat u . a . beim Stadtrat ange-fragt , bis wann der in Aussicht gestellte Fünfminuten -Betriebauf der Straßenbahnlinie Hauptbahnhof—Kühler Krug einge¬führt werde. Es wird erwidert , daß der Fünfminuten -Betriebauf jener Lime vorerst nicht eingeführt werden kann, sondernnur der 7(4-Minuten -Betrieb . Vorher müsse aber die Verlegungdes zweiten Gleises in der Schillerstraße zwischen Krieg- und
Sofienstraße bewirkt werden, was nach Mitteilung des städti¬schen Straßenbahnamtes anderer dringender Arbeiten wegenerst Mitte August ds. IS . geschehen könne .Das Straßenbahnamt teilt übrigens bei diesem Anlassemit , daß der schwächere Geschäftsgang bei einem Teil der In¬dustrie und im Baugewerbe auch die Betriebseinnahmen der
Straßenbahn ungünstig beeinflusse, so daß u . a . seit Beginndieses Monats 4 Anhängewagen auf der fraglichen Linie wegenschlechter Besetzung hätten eingezogen werden müssen , wogegenandererseits auf jener Linie nun lauter geschlossene Wagenverkehrten.

* Die Feuerbestattung . Im Verein für Volkshygiene (Orts¬gruppe Karlsruhe ) wird am Donnerstag , den 25 . März , abendshalb 9 Uhr, Herr Dr . med. C l a u ß - Karlsruhe einen Vortraghalten über das Thema : „Die Feuerbestattung in gesundheit¬licher und ästhetischer Beziehung.
"

* Die Große Karnevalsgesellschaft hielt in voriger Wocheihre Schlußsitzung ab zur Entgegennahme des Rechenschafts¬berichts. Nach diesem betrugen in der Saison 1908/1909 dieEinnahmen 10173,97 Mk ., die Ausgaben 10130,21 Mk . Zuden Einnahmen kam noch ein nachträglich eingegangener Bei¬trag , so daß sich ein Ueberschuß von 167,76 Mk . ergab. Mit be¬sonderer Genugtuung konstatierte Präsident Kaller , daß dieGelder, welche verausgabt wurden , in hiesiger Stadt verbliebensind, indem sie in der Hauptsache unserer Geschäftswelt unddem Handwerk zuflossen . Der Mitgliederstand hat sich gegen¬über dem Vorjahre unwesentlich verringert . Er betrug 3350gegenüber 3415 im Jahre 1908 . An die einzelnen Positionendes Rechenschaftsberichts knüpften sich, wie wir dem „Landes¬boten" entnehmen, längere Erörterungen an , die dem Präsi¬denten Anlaß boten, der Mitwirkung und Tätigkeit des Elfer¬und Großen Rates verdiente Anerkennung auszusprechen. Nachalter Uebung hat die Schlußsitzung jeweils die Leiter der Gesell¬schaft für die kommende Saison zu wählen . Gewählt wurdendie Herren : Kaller zum Präsidenten , M a t h e i s zum erstenund Schneider zum zweiten Vizepräsidenten , sowie FranzFischer zum Chef des Großen Rates . Unter ihrer Leitungwird die Große Karnevalsgesellschaft auch ferner Ersprießlichesund Erfteuliches zu leisten vermögen und in Hinkunft dasbleiben, als was man sie stets schätzen durfte : eine Heimstättegesunden und ftöhlichen Humors .
* Rinthei « . Der frühere Gemeindetvaisenrat für denStadtteil Rintheim , Wilhelm Schäufele, wurde zum Armen-und Waisenpfleger für jenen Stadtteil ernannt .* Der Grund - und Hausbefitzerverein hat wiederholt darum

nachgesucht , daß die Unterhaltung der öffentlichen Gehwege aufdie Stadtkaffe übernommen werde, womit für diese ein Auf¬wand von jährlich 50—60 000 Mk . verbunden wäre . Im Hin¬blick auf die derzeitige finanzielle Lage der Stadt beschloß derStadtrat , das Gesuch zurzeit abzulehnen , bei Aufstellung des
Gemeindevoranfchlags für 1910 aber erneut in Beratung zuziehen.

* Genesungsheim in Baden. Die Stelle der Vorsteherindes städtischen Genesungsheims in Baden-Baden wird dem Fräu¬lein Jda Schätzle , zurzeit in Ettlingen , übertragen .

* Der große Fefthalle-Saal wird der Großen Karnevals,gefellschaft auf Sonntag , den 16. und Sonntag , den 23 . Januar1910 , jeweils nachmittags 5 Uhr, zur Abhaltung von Damen,fitzungen mietftei , auf Fastnacht-Dtenstag , den 8. Februar 191g,abends 7 Uhr, zur Abhaltung eines Schlutzballes gegen Zahlungder geordneten Miete überlassen.* Straßenbahn . Der Entwurf des Sommerfahrplans derstädtischen Straßenbahn wird vorbehaltlich der Genehmigungdes Ministeriums des Großh . Hauses und der auswärtigen An¬gelegenheiten vom Stadtrat gutgeheißen. Er entspricht iwwesentlichen dem vorjährigen Sommerfahrplane .* Störung des Lokalbahubetriebs . Gestern Nachmittagnach 4 Uhr brach in der Kriegstraße bei der Gartenstraße dasHinterrad eines mit Ersenschienen geladenen Wagens . DerWagen mußte unrgeladen werden und konnten zwei Züge derLokalbahn, die um fragliche Zeit dort kreuzen, nicht kursieren.Durch Umsteigen wurde dann der Lokalbahnverkehr aufvnWerhalten .

Bolksbuchhanblung, Markgrafenstrvhe 26. Die in den letz,ten Tagen in der Parteipreffe genannte Schrift von Dr . ArthurSchulz : Oekonomische und politische Entwicklungstendenzen in
Deutschlarrd — ein Versuch , die Budgetbewilligung der Süd¬
deutschen zu erklären —, ist eingegangen und für 1,20 Mk. zubeziehen.

veuer vom Lage.
Hochwasser durch Schueeschmelze.

Es liegen folgende Nachrichten vor :
Hameln, 22 . März . Die Fulda , Werra und Weser führenwieder Hochwasser . Die Schiffahrt auf der Oberweser mußteeingestellt werden , ebenso auf der kanalisierten Fulda . DieTäler sind stellenweise weithin überschwemmt. Bei Karelshavenan der Weser ist ein Kind in dem Hochvasser der Diemel er¬trunken . Es wird befürchtet, daß das Hochwasser noch tveitersteigt, da die Schneeschlmelze in den hessischen Bergen jetzt be-gönnen hat .

Magdeburg, 22. März . Infolge des milden Wetters undder Regenschauer ist die Eis - und Schneeschmelze rasch vor sichgegangen. Die Zuflüsse der oberen Elbe sind erheblich gestiegen.Der „Magdeburger Zeitung " zufolge ist mit Ncherheit anzu¬nehmen, daß das Hochwasser nicht so bedeutend sein wird , wiebei der jüngsten Katastrophe.
Bom Harz , 21 . März . Durch die in den letzten Tagen ein¬gesetzte schnelle Schneefchmelze hat sich das Treibeis auf denHarzflüssen im Verlaufe von Stunden in Bewegung gesetzt, undstürzt mit großer Macht zu Tal . Hier wurde die Bevölkerungheute durch Sturmglocken zu dem Gelände des Goldbachs ge¬rufen , der überschwemmt ist und die ihn umgebenden Gehöfteund Felder unter Wasser setzte. Die Feuerwehr brachte dieBewohner eines direkt am Wasser gelegenen Hauses in Sicher¬heit. Die Strömung hat bereits nachgelassen , und es ist zu Hof.fen , daß weitere Gefahr nicht droht.

BreSlau » 22. März . Infolge der starken Eisversetzung istoberhalb Breslau bei Treschen die Odder vier Zentimeter überdas gewaltige Hochwasser im Juli 1903 gestiegen; weitere EiS.Versetzung oberhalb Breslaus bei Wilhelmshafen bewirkte dasAustreten des Oderstromes in die Strachate und Ueberflutungder Villenkoloni« Wilhelmsruh , sowie der Schwoitscher Chaussee.

Beim Sechstagerennen in Berlin .
Die sechstägige Hetzjagd wurde am Freitag Morgen jähunterbrochen. Bis auf den letzten Platz war das Haus abendsbesetzt und zäh harrte die buntgemifchte Gesellschaft auf denTribünen und den Sattelplätzen die Nacht über aus . Bis sechsUhr morgens passierte nichts, dann kam ein gewaltiger Kampfder beiden Amerikaner mit Stol -Berthet . Beide Paare rangenunter Einsetzung ihres ganzen Könnens um den Vorsprungeiner Runde und passierten ihre schwächeren Konkurrenten vieleMale und selbst die stärkeren Ausländer . Nur die beiden Ber-liner Stellbrink —Techmer verloren nicht einen Zoll über ihrebereits am ersten Tage eingebützte Runde hinaus . Zehn Mi¬nuten nach 6 Uhr begann dieser Kampf ; er war um 6 Uhr25 Min noch nicht beendet, denn wenn sich das Feld zu beruhi¬gen drohte , versuchten Brocco und der temperamentvolle Passe-rieu oder Poulain den verlorenen Boden wieder einzubrtngen.Dabei suchte Poulain Stellbrink an der Innenseite der Bahnzu passieren und Stellbrink , der ihn bereits mehrere Maledaran gehindert hatte , berührte beim Auslauf aus der Kurvedie Schulter des Gegners , wobei die Räder kollidierten undStellbrink stürzte. Der hinter ihm liegende Jacquelin fuhrin ihn hinein und kam gleichfalls zu Fall . Er konnte jedochsofort wieder aufspringen , versetzte seinem noch am Boden lie¬genden Gegner Fußtritte und als sich Stellbrink erhoben hattd,gab der Franzose ihm einen Schlag ins Gesicht .Ein Schrei der Entrüstung drang iii diesem Augenblick durchdie Halle. Trotz der späten Stunde waren noch an tausend Zu¬schauer auf den Tribünen , in den Logen und auf den unterenPlätzen . Es fehlte nicht viel und die Befucher des Jnnen -raumes wären samt und sonders in die Bahn hineingesetzt, umden glänzend gefahrenen Stellbrink zu verteidigen und Jac¬quelin zur Rechenschaft zu ziehen. Zum Teil geschah das auchund die Besucher des Jnnenraumes schlossen den Stand derFranzosen schnell ein, ans dem Rennfahrer , Trainer und Ma¬nager sich drohend gegenübxrstanden. Hier und dort fielenSchläge. Die anwesenden Schutzleute und das Rennkomiteehatten Mühe, die Gemütet zu beruhigen , aber nachdem dies ge¬lungen war , konnte das Rennen auch noch nicht fortgesetzt wer»den, da Stellbrink sich in die Behandlung der anwesenden Aerztebegeben mußte . Die Verletzungen waren nicht schwerer Natur ,aber Stellbrink mutzte eine Stunde Ruhe haben. So fiel daSSechstagerennen als solches vollständig ins Wasser, denn derdurch die zweieinhalbstündige Pause entstandene Riß läßt sichnicht verkleistern. Jacquelin wurde wegen der begangenen Aus-chreitung von der Bahn gewiesen .

Das Rennen endete mit einem Siege der amerikanischenMannschaft Mac Farland -Moran , der es gelang , den am Frei¬tag gegen Stol -Berthet errungenen Vorsprung von einer Stundezu bewahren . Die Sieger legten in den 6 Tagen 3865,7 Kilo¬meter zurück . Zweite wurden Stol -Berthet , dritte Brocco -Pafse-rieu , vierte Continet-Stabe , fünfte Stellbrück-Robl.
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Pforzheim , 18. März . In der Generalversammlung der
Handelskammer für den Bezirk Pforzheim wurde beschlossen,
die Zahl der Mitglieder der Kammer von 14 auf 21 zu erhÄhen.
Der Bericht über daS Wirtschaftsjahr 1908 stellt- für die Schmuck
waren -Jnduftrie einen erheblichen stärkeren Rückgang
der Ausfuhr fest. Die Beschäftigungslosigkeit hat schon jetzt
eineu Gvad erreicht , wie seit langen Jahren nicht mehr . Durch¬
schnittlich wird nicht über 4L Stunden wöchentlich gearbeitet .

Arbeitgeber -Nat . Unter dieser Bezeichnung haben die zu
einer Vereinigung zusammengetretenen Unternehmerverbände
eine Einrichtung geschaffen , die in künftigen wirtschaftlichen
Kämpfen eine Rolle spielen wird . Der Arbeitgeberrat will de-
rechtigte Arbeiterforderungen nicht bekämpfen aber er wird das
Verständnis dafür zu verbreiten suchen , daß eine „ rücksichtslose,
einseitige und vom Geiste des Klassenkampfes getragene Arbeiter¬
politik

" der gesamten Volkswirtschaft und damit schließlich auch
den Arbeitern selbst Nachteil bringen mutz .

Auf die Art dieser „ Aufklärung " darf man gespannt sein ,
sie wird sicher im Reichsverbandsstile erfolgen . Zunächst gedenkt
der Arbeitgeberrat , die Vorarbeiten für die Gewerbegerichts¬
wahlen in die Hand zu nehmen .

Au » dem Bericht über die Krankheits - und Sterblichkeits -
Verhältnisse im Jahre 1908 entnehmen wir folgende interesiante
Mitteilungen :

Tuberkulose und Säuglingssterblichkeit
waren daher wiederum die schlimmsten Feinde , mit denen Leben
und Gesundheit der Bevölkerung zu rechnen hatten . Für das
ganze Berichtsjahr beläuft sich die Zahl der im Grotzherzogtum
Baden Gestorbenen ( ohne Totgeborene ) auf 37 681 , d. i. 18,1 auf
je 1000 Einwohner . Unter den Gestorbenen befanden sich
11 244 Kinder im 1. Lebensjahr und 3456 im Alter von 1—15
Jahren . An der Gesamtsterblichkeit beteiligten sich daher die
Säuglinge mit 29,8 Proz . und nur 9,1 Proz . entfielen auf die
Altersklaffen von 1— 15 Jahren . Gegenüber dem Jahre 1907
ist die absolute Zahl der Sterbefälle um 210 , die der Säuglinge
um 273 zurückgegangen .

Die Lungen , und Kehlkopftuberkulose finden wir als Todes¬
ursache in 3783 Fällen verzeichnet , bemerkenswerter Weise mit
der ganz gleichen Zahl , die auch das Jahr 1887 schon aufwies .
Gegenüber der Zahl der Gesamttodesfälle von 37 681 ergibt sich
für das Berichtsjahr für diese Erkrankungen eine Beteiligung
von 10,0 Prozent . Im Jahre 1907 betrug dieser Zahlenwert nur
9,7 Prozent . Allein dieser aus der etwas höheren Zahl der
Gesamttodesfälle des Jahres herrührende scheinbare Rückschritt
verliert sein Bedenkliches gegenüber der Erwägung , daß im
Hinblick auf die zweifellose Zunahme der Gesamtbevölkerung
die Verhältniszahl der Lungen - und Kehlkopstuberkulose zur
Zahl der Lebenden eher ein besseres als ein schlechteres gewor¬
den ist.

Hinsichtlich der Lungen - und Kehlkopftuberkulose wäre eS
interessant zu erfahren , wie sich die Zahl der Todesfälle auf
Stand und Beruf der Erkrankten verteilt . Wir sind überzeugt ,
daß eine diesbezügliche Feststellung wiederum ergeben würde ,
datz diese Krankheit nicht umsonst die „ Proletarierkrankheit "
heißt .

Celegrannne.
Der französische postbeamtenstreth .

Paris , 22 . März . Nachdem gestern am Nachmittag die
Delegierten der streikenden Postbeamten vom Minister¬
präsidenten Clemenceau empfangen worden waren , be¬
schloß das Streikkomitee die Wiederaufnahme der
A r beit . Das Ergebnis der Abstimmung war folgendes :
Für die sofortige Wiederaufnahme des Dienstes stimmten
82 Beamte, während 14 sich dagegen aussprachen. Von
den Unterbeamten stimmten 6 dafür , 6 dagegen und von
den Arbeitern 16 dafür und 4 dagegen. Die Delegierten
wollten diesen Entschluß in zwei Versammlungen im Laufedes Abends zur Kenntnis bringen . Die Verkündigung
dieses Entschlusses gab Anlaß zu einander widersprechen¬
den Kundgebungen . Während die Unterbcamtcn mit gro¬
ßer Begeisterung von dem Beschluß des Komitees Kennt¬
nis nahmen, protestierten die Beamten energisch dagegen.
Das Streikkomitee beschloß, angesichts dieser Haltung
heute Vormittag im Trvoli -Saal .eine neue große Ver¬
sammlung abzuhalten , um den Streikenden genaue Auf¬
klärung zu geben .

Die Versammlung war von über 600 Personen besucht.
Verschiedene Redner berichteten über die Lage, Um halb
11 Uhr wurde unter lebhaftem Beifall die Fortsetzung des
Ausstandes beschlossen. Die Versammlung ernannte als¬
dann 12 Delegierte , welche beauftragt wurden , sich zum
Kabinettschef und Minister des Innern , Clemenceau ,
zu begeben und von diesem den Rücktritt des Staatssekre¬
tärs Simyan sowie das schriftliche Versprechen zu der-
langen , daß keine Amtsenthebung gegen Aus¬
ständige verfügt werde. Hierauf wurde die Versammlung
aufgehoben. Um 3 Uhr sollten die Delegierten in einer
neuen Versammlung über das Ergebnis ihrer Schritte bei
Clemenceau Rechenschaft oblegen. Auch die Unterbeam¬
ten, welche die Wiederaufnahme der Arbeit für heute be¬
schlossen hatten , hielten heute Vormittag eine neue Ver¬
sammlung ab und beschlossen, entgegen chrem gestrigen
Beschlüsse, den Aus st and fortzusetzen . Kabi¬
nettschef Clemenceau empfing heute Mittag die Dele¬
gierten ' der ausständigen Post - und Telegraphenbeamten ,
welche ihm erklärten , daß es sich bei ihnen in der Haupt¬
sache weniger um die Frage professionellen Charakters als
vielmehr um eine solche der persönlichen Würde handle.
Clemenceau und Bartou erklärten , daß sie unter keinen
Umständen die Frage des Rücktritts des Staatssekretärs
Symian diskutierten wollten . Desgleichen erklärte Cle¬
menceau. er weigere sich , irgendwelche Bedingungen sei¬
tens der Ausständigen entgegenzunehmen . Die Regierung
habe bereits ein Zeichen ihres Entgegenkommens gegeben ,
indem sie alle Ausständigen ohne Ausnahme aufgefordert
habe , die Arbeit wieder aufzunehmen . Barthou erklärte,
daß sein Entschluß betr . die Absetzung der Rädelsführer
unwiderruflich sei. Desgleichen würde er Maßnahmen
ergreifen gegen alle diejenigen , welche die Arbeit nicht
so f o r t wieder aufnehmen würden .

Paris , 22 . März . Von 5000 ausständigen
Postbeamten ist erklärt worden , daß es unmöglich

sei. die Arbeit unter den von der Regierung gestellten Be¬
dingungen wieder auszunehmen . Im Haupttelegraphen -
amt und in verschiedenen anderen Telegraphenämtern hat
heute Vormittag die Zahl der arbeitenden Beamten Ange¬nommen. Dem Vernehmen ' nach sind 250 Linien in Un¬
ordnung , weil für ihre Instandhaltung nicht gesorgt wird.

Paris , 22 . März . Das Komitee des Syndikats
der französischen Eisenbahnlinien hat be¬
schlossen , unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen , m» mit
den in Betracht kommenden Gruppen in Beratungen eia*
zutreten für den Fall , daß die Regierung versuchen sollte ,den Ausständigen gegenüber Zwangsmaßnahmen anzu¬ordnen.

Privat -Telegramme .
Die bsci . Regierung und der 8implicissimus .

Stuttgart , 23 . März . Die Klage der badischen Re¬
gierung gegen den „ Simplirisstmus " sollte h r « t e verhandelt
werden . Der Termin wurde indeffen vertagt . Bekanntlich
hat ein Bild des „Simplicissimus " und die dazu gemachte Be¬
merkung , daß die badische Negierung öffentliche Hänser besitze ,
znr Klage geführt . In Heidelberg war der Fiskus Eigentümer
von zwei Häusern , in welchen Prostitution getrieben wurde .

Der Freisinn rückt ab vom Block .
Insterburg , 23 . März . In einer hier abgrhakte « «

Versammlung wurden scharfe Angriffe »ege» dir freisinnig «
Volkspartei erhoben . Darauf erklärte der anwesende Abgeord¬
nete Mi eurer , wenn die Nachlaßsteuer nicht Gesetz » erde ,
sei es für die freisinnige BolkSpartei Zeit , vom Block sich z«
trennen .

Briefkasten der Redaktion .
O . K. Seit dem Tode des Gen . Schäfer in Mannheim find

14 Tage verflossen ; der Nachruf kommt deshalb zu spät .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Sozialdem . Verein .) Mittwoch , den 84 . März ,

abends 8 Uhr , in der Murkgrafenstraße 26 : Ausschuß
sitzung. 1536

Quittung .
Für den Wahlfond eingeganyen :
Durch Brande ! von I . M . B . 5 Mk . Bisher gntttiert 144,88

Mark . Summa 149,85 DA.
Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „ Bolks -

freund "
; K . Brandel , Kassier deS Wahlvereins , Maienstrastr . 1,

sowie sämtliche Vorstansmitglieder .

Geschäftliches .
Bac & % und koch ’

mit AIiOO -Fett !
Es upart , « chmeckt aut u . bräunt auch nett

„Sesang -llerein Mlcdbett".
Todes -Anzeige.

Unfern werten Mitgliedern die traurige Mitteilung ,
datz unser langjähriges Mitglied

Karl Beek
Schuhmachermeister

heute sanft entschlafen ist.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 23. März ,

nachmittags halb 4 Uhr statt . 1528
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Borstand .
Die Sänger treffen sich um 3 Uhr im Pfannenstiel .

Deutscher Derm für Dsikshyzieue.
( Ortsgruppe Karlsruhe . )

Donnerstag , den SS . März d. Js ., abends 1I,9 Uhr ,
im großen Rathaussaalegrohen Ratyaussac

Vortrag
des Herrn Dr . med . Ol » « »» , hier r

„ Die Feuerbestattung ln gesundheitlicher und
ästhettscher Beziehung " . 1529

Eintritt frei für jedermann . Auch Damen sind freundlichst eingeladen .

thema :

Achtung ! Achtung !
Der

Kchlti - Vmii Kmlsrch
ladet alle Konsumenten und Konsumenttnnen auf Mittwoch den
24 . d . M . , abends 8 Uhr ins Koloffrum , Saal 3, zu einer

öNentl. Versammlung
höflichst ein . 1521

Tagesordnung »

„Dir Vorteilt der Kohleuverrlus dsrch direkte« Kezug
»,« Konsumnten."

Der Vorstand.
Zwei ßtltftattrn,

» cu , matt nud blank poliert , 2
Patent - od . gepolsterte Röste »
2 bessere Matratzen , 2 Polster
werd . f. ISO Mk . abgeg . 1485

UMliße 22, laden.

S . Iiiebegut ,
Buchbinderei , Papierhandl . ,

Zirkel ! 24 ,
zwischen Karl -Friedr . - u . Kreuzstr .
Emblude » ll. McheruaükrArt .
Billigste Preise .
262 Reelle Bedienung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme an >
! dem unerwarteten Verluste |
j meines lieben Mannes

Iihaa« Kohln
! spreche ich allen Teilneh »'

mern meinen besten Dank
aus . Besonderen Dank dem
Deutschen Metallarbeiter -
Verband und der Athleten -
Gesellschaft .

Karlsruhe , 23 . März 1909 . ft»
Die trauernden Hinter¬

bliebenen :
Fra « Hedwig Köhler ,
Barbara Köhler .

billig zu ver¬
kaufen , Wer

derstrasie 75 , 1 . St .

WriMtil-
Abschlaß.
Neue

ölrmarck-
heringe

i 4 Liter -Dose ] ,l ) 0 i

Stück A tj

Rollmöpse
4 Liter -Dose

©tfid 0 «g

empfehlen 1541

Pfannkuch & Co.
0 . in . b . H.

[ in den bekannten Ver «
kanfsstellen .

3 Grotzstückmacher , für dauernde
Arbeit sofort gesucht .

Carl Bayer Wwe.
Mastgeschäft

Offenburg i. B.
Hauptstraße 38 . 1637

Albkitm«,
welche schon in Buchbinderei
gearbeitet hat , sofort gesucht .

J. Nesselhauf
Schützenstr . 46 . 1539

Rastatteru . westfäl Iscfia
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Laslmüe Saslampen .

Kasgliihstriimpfe , Zylinder .
Haus - und Kiichengeschirre ,

Badetvanncn , Waschma¬
schine « „ Schneewittchen " ,
Wring - u . Mang Maschine »
in jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in groster
Auswahl « . billigsten Preisen
liefert unter Garantie 1240

Ernst Marx»
Herde -, Ofen - , Küchen- u . Haus -
v haltungsartiket - Magazin ,

Lntsenstralle 45 .

JoSidarfa
Fahrräder

'
Das beste Rad 4er Degenwart.
Lief»mag auf Wonach gegen
Teilzahlung .

Anzahlung 20—40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.
Reichsräder bei Barzahlung
it . M. 66,—-an. Zubehör billigst»

Katalog umsonst
J . Jendrosch & Co.

Charlottanbur, No. ,4

lafriöjjfrl , Kochijplrt,
3 Pfd . 25 Pfg ., find zu haben
1540 Kurvenstr . 19 .

>̂ > urlacherstr . 79 , 4 . St . l .,
ist ein Helles unmöbliertes

Zimmer per 1 . April zu verm .

Partei- Buchhandlung,
Marhgrafensfrasse ZG,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts - und =
Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung.

Ferner empfehlen :

Schreibmaterialien — Sciiularfihel.
Die Verwaltung.

Warzrang .

Ich warne hiermit jedermann ,
meinem Manne Leopold
Walther , Taglöhner au «
Grötzingen , auf meinen Namen
etwas zu leiden oder zu borgen ,
da ich für nicht» haste .

Fr»» Sophie Milcher,
geb . Wittmeier .

Durlach , 22 . März 1909.

t .„r l «f«i
Dclikatellher . oder 89 Roll¬
mops oder Dose Bratiier .
wenn Sie Sstti grösste
bestellen ca . neue >" Ul

» >1 all . Fettheringe ,
Salz - N " » -

dagr . Fang
für 4! 31 Wb V . Fall
nur 0 >4 Mli » 4 Mk .
halbe Zugabe . 1093
G . Napp , Nachfolger
Swincmiinde 15 *4.

AklHWß Richter L Co.VIl ? .
fast neu , passend für Baugewerk¬
schüler od Stud . sehr billig zu
verk. Gerwigstr . 31 , 3 r .

ck̂ äziliastr . 2 , patt ., Bei
^ heim , ist ein Zimmer ,
liebsten unmöbliert , zu vermi
ckLkerwigstr . 49 ■, 4. St . r .
W ist ein freundl . Ztmme
möbliert zu vermieten .
t ^ umboldtftr . 14 , 1 . Stock,

ist eine schöne 2 -Ztmmer -
wohnung mit Küche zum 1. Apttl
versetzungshalber für 380 Mark
zu vermieten . _
tteopoldstr . 32 , 3. 61 . ist auf
^ 1. April ein freundlich möb»
liettes Zimmer zu vermitten .

gsl,tlhelmstr . 28 , 2. Sl . ist
ein möbl . Zimmer sofort

oder später zu vermieten .

Kisdttbkttükjlk. AN
Fafanenstr . 15 . 3. St . Bdh .

ftioiMts ran K?!.. 2-4
Lenzstr . 7 , 2. St .
Ein zwei » $

sitziger
mit Gummireif , ist bill . zu verk.
od . geg . Kinderliegivagen zu ver¬
tauschen . Beiertheim , Maria
Alexandrastr . 17 , 8 . Et .
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kür den ümzng 1526 Behindere preiswerte Angebnte

Gardinen,binolEinn
. DECkßn,Teppiche

Engl . Tüll - Gardinen , schmale Ware, crßme
und weih , Meter 16 , » 5 , 4V , 82 -Z

Engl . Tüll -Gardine », breite Ware , crßme und
weih . Meter 35 , 50 , 68 , 90 q

Engl . Tüll - Gardinen , abgepaht , creme u . weih ,
Fenster 3 Flügel 2 .95 , 3 .50 , 4 .25 , 5 . 75

Kongreßstoffe , crßme und weih , schmale Ware,
Meter 28 , 42 , 58 , 65 rZ

Kongreßstoffe , schmal, farbig , aparte Dessins ,
Meter 2 » , 34 , 38 , 48 g

Kongreßstoffe , ca. HO am br., glatt u . gest. ,crßme und weiß . Mtr . 65 . 72 , 90 rZ, 1 . 15
Tüll -Bettdecken für 1 und 2 Betten , schöne

Dessins , 5 . 95 , 6 . 50 , 9 . 25 , 10 . 50

Neuheit n

Teppiche. „Brabant", neue aparte Muster
und Farben

Größe cm 180/200 cm 165/235 cm 200 '265 cm 200/300
12 . 75 20 .50 28 . 75 32 .50

Tischdecken , Filztuch , in verschiedenen Ausführungen ,
1 .50 , 2 . 75 , 3 . 25 , 4 .50

Tischdecke « , Baumwolle mit Fransen , 1 .20,1 .45 , l . 75,2 .25
Bettvorlagen in Velours u . Axminster, 98 -Z, 1 . 35,1 . 95 , 2 . 75
Steppdecken mit guter Füllung , 3 .60 , 4 .85 , 5 . 90 , 6 . 25
Schlafdecke » , einfarbig und bunt, t . 95 , 2 . 35 , 2 . 65 , 3 .35
Möbelstoffe , einfach und doppeltbreit , neue Muster,

Meter 38 , 48 , 70 bis uj 1 . 75

Tüll - StoreS , ErbStüll mit und ohne Volant ,
7 . 25 , 9 . 50 , 11 . 25 , 14 .00

Spachtel - Stores , la . Köper, alle Längen und
Breiten . 1 . 95 , 2 .50 , 2 .95 , 3 . 75

Spachtcl - Bitrage « , crßme, weih und gold ,
Fenster 2 Flügel , 3 . 25 , 4 . 25 , 4 . 75 , 5 .40

Spachtel - Borde «, schmal und breit , crßme
und weiß , Dieter 25 , 35 , 48 , 52 ^

Lambrequins , Tüll , crßme und weih ,
55 , 68 , 95 -z, 1 . 30

Brise bises , weiß und crßme,
Stück 48 , 68 , 85 , 95 -Z

Filz - Borden , versch . Farben mit Applikation,
Meter 28 , 35 , 50 , 75 $

Auf sämtliches -S BA 0 /

Linoleum 1U JiRabatt
Galeriestangen ,

in jeder Länge
Holz , poliert ,
von 454 an

Ringband , doppelt , weiß und kreme
Mtr . 9 n. 12 ig

Rouleauxkordel , 20 Mtr . Stück 40 $
Porzellan -Ringe 2 Stück 3 oj
Porzellan -Quasten Stück 3 5 $ g
Reisnägel 3 Dtzd . 74 Gros 20 $

Holz -Rosetten Stück 8 15 20 25 tg I
Papier - Spitze « 10 Mtr . 154 20 Mtr . 25 4
Wachstuchspitze » Mtr . 10 12 4
Gardinenhaltcr Stück 4 8 15 25 4
Möbelfransen und Borden in großers

Auswahl und allen Farben .

Auf sämtliche MBA 0 /

teppicbc 10 „L
in Plitzch und Axminster

Portierenstangen kompl. 2 .50

Herrn
.

Schmoller & Cie
.

von

Dr.
' ' — :

Der Mensch und das Schicksal
am Mittwoch , den 24 . März ,

Pünktlich abends 8 Uhr im Eintrachtsaale .
Eintrittskarten zu Mk. 1 .— , für numerierte Plätze zuMk 1.50 und Stehplätze zu 50 Pfg . sind zu haben abends an

der Kasse ; im Vorverkauf in der Braun '
schen HofbuchhandlungA. Troschütz , Kaiserstraße 58 , 1534

Hcher DMH ;
bis 100 Mk. wöchentl
können Leute aller
Stände d . gute Ver¬
tretung , Allein verkau'

guter Millionmassen¬
artikel verdienen . Betriebskapital und Berufsaufgabe nicht nötig .
Kosten!. Auskunft erteilt : 1532

„Der krlolg"
Gsch-h i. Sn. 18,

_ Postfach 8.

Auffsv - evirng .
In den letzten Tagen sind mir Gerächte zu Ohren gekommen,

wonach Herr 1580

Alfttdo Warschau, geuavnt „Kaaoaevbömg
",

z. Zt . im Apollo - Theater hiersclbst , versucht, meinen welt¬
berühmten Namen in den Schmutz zu ziehen , indem er die Be¬
hauptung aufstellt , daß ich nicht mit reellen Gewichten arbeite .Um diese unwahren und gehässigen Behauptungen vor der Oeffent «
lichkeit zu widerlegen , fordere ich hierdurch Herrn Alfredo Marschall
auf , mit mir in dem Lokale eines hiesigen Athleten-Klubs vor
einem Schiedsgericht bekannter Sportsleute in ehrlichen Wett¬
bewerb zu treten . Ich will hoffen, daß Herr Alfredo Marschallden Mut hat, diese Aufforderung anzunehmen .

Lionei » Moderner Gladiator.

Weist von 50 Pfg . an per Liter
Rot von 65 Pfg . an per Liter , in bekannter Güte .

Badische Weinkellereien 1531

Aarlvnorr . t , Karlsruhe , Rflppnrrerstr 29c, Teleph . 2580 .

Versuchen ^
Sie

Globin !
jSia Werder »

proben
und

loben

Jn

Das vorzüglichste «.sparsam *
ste Putz - u.Conservierungsmittel
für jedes feinere Schuhwerk

aus Chevreaux *
Boxkalf - etc .

Leder . & _
1 r«7n »S '

Dosen 1
ä 20 Pfo.
überall
erhältlich .

Dieirstvsteii ' Vetteir
und - Schränke hat billig abzugeben 1436

Heinrich Karrer, Speriti»» ». kngerdnn «
Phtttppstraße 19 . Telephon 1659 .

Zu verkaufen :
2 vollständige Betten ä 25 Mk.,
1 Waschmaschine (Schnee-
wittchen) 15 M! . , 1 rotes Sofa
20 Mk . Zähringerstr . Nr. 16,
dritter Stock. 1447

der bei Ausübung seiner Benifs -
tätigkeit immer nur die gleichen
Körperteile u. Muskelgruppen in
Tätigkeit setzt , sich aber trotzdem _
gesund und tüchtig erhalten will , ■

Beim Tumenwird der ganze Körper in Anspruch genommen , Atmung und Blutkreislauf werden
beschleunigt und der Stoffwechsel gefördert . Man dient also lediglich seinem Wohlbefinden ,wenn man die Turnstunden der Freien Turnerschaft Karlsruhe regelmässig besucht ,welche Dienstags und Freitags in der Turnhalle der Gutenbergschule , Kaiser¬
allee 55 (Eingang Nelkenstrasse ) stattfinden . Aeltere sind bei der Altersriege jeden
Donnerstag in der Lidellschule , Markgrafenstr . 28 , willkommen . — Die Damen *
abteilung übt Dienstags in der Höh . Mädchenschule , Sophienstr . 14. Alle
von 1/i 9—10 Uhr abends . Neuanmeldungen können in jeder Turnstunde geschehen .

DEUTSCHl ^ ^ D - FAHRRAD -WERKE .rC^ -

Ji I

MM

rühmen ^ > MSRA
die Gute und Preiswürdigkeit des

DeutschlandRades
der bewährfesfen deutschen Marke !

. PreisHsfe .reichha(Hgste der Branche,auch über RadfahrerBedarfst.
L5porrarriketHähma5chinen,Waffen,Uhrcn,IVlU3ikin5rr .efc.kKtenfrci!D AUGUST 5TUKENBR 0K.EIHBECK

Bllestes u . grösstes Fahrradhaus Deutschlands .

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 7 . März bis 13. März 1909.

(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt .)

Erhebungsorte Kartoffeln
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35 Sorte

IM
kg 1 Kilo Stamm i

tg
M' 4 a A A 4 4 4 a A A A A A A A A A A

Konstanz 6.75 40 36 32 38 170 164 140 175 190 180 180 250 195 78 18 44 56 70 24
Stockach 4.50 42 34 32 34 160 150 120 170 160 170 160 220 200 90 16 50 60 50 24
Ueberlingen 7.— 38 33 32 36 160 162 140 180 160 172 200 240 200 90 18 48 56 70 22
Donaueschingen 4.50 36 32 28 36 160 160 110 180 160 140 160 280 210 90 18 44 39 50 >22
Vlllnigen i 6.— 42 40 27 30 160 160 140 170 160 170 160 275 184 85 20 44 44 80 22
Waldshut . 5.50 44 40 33 35 150 150 130 170 170 160 150 240 190 80 20 40 44 50 20Breisach . . 5.50 46 38 32 32 160 148 120 170 180 160 180 250 230 75 18 50 50 60 20
Ettenheim . 5 .80 38 30 28 28 160 160 — 172 160 160 180 — 220 65 15 50 44 64 22
Freiburg . 6.- 48 40 32 32 170 152 140 180 180 180 170 280 220 80 22 40 50 70 20
Lörrach , . 6.— 40 — 33 — 160 150 140 170 180 160 160 250 230 90 20 48 48 50 21
Müllheim . 5 .40 40 36 80 30 160 160 — 170 170 170 180 280 210 80 20 40 40 50 21
Kehl . . . 7.— 40 40 27 32 168 160 160 180 180 172 200 280 240 80 20 44 40 90 20
Lahr . . 7.- 40 36 28 30 168 160 156 168 170 168 180 270 220 75 20 40 40 60 20
Offenburg . 6.20 40 38 80 — 172 160 140 160 160 170 180 280 230 70 20 32 40 40 20Baden . . 5. ,0 62 42 34 48 180 170 130 170 160J180 200 300 240 100 24 50 50 90 26
Rastatt . 5.20 40 36 30 33 152 152 — 160 170160 180 280 240 70 20 40 45 52 20Bruchsal . 5.50 34 32 31 87 168 164 — 180 180180 200 250 220 70 20 40 44 48 20
Durlach . 6.60 40 32 30 42 168 156 120 168 180168 200 280 250 90 20 40 44 70 20
Ettlingen . 6. — 36 32 28 36 166 152 — 164 160176 180 260 240 8C 20 40 40 60 21
Karlsruhe . 6.40 46 40 32 44 164 156 110 176 160 160 175 260 220 80 20 44 44 53 20
Pforzheim . 6.60 44 40 30 33 168 160 — 168 140 168 180 280 230 80 20 46 50 80 22
Mannheim . 8.40 48 42 27 31 170 150 120 180 140 160 160 -280 240 80 22 36 48 35 20
Schwetzingen 6.40 40 30 27 27 160 160 120 180 180 152 '180 300 240 80 20 44 42 70 20
Heidelberg . 6.50 44 40 30 33 168 160 132 180 180 180200 280 220 90 22 44 46 70 22
Mosbach . 4 5.— 40 36 26 30 — 152 — ICO — 160 200280 240 70 18 48 50 60 22
Wertheim . 6 . — 32 26 30 35 160 110 160 160 160

^
200 220 280 60 15 40 35 50 20

Pflasterung .
Die nachstehenden Arbeiten für

die Pflasterung der Kriegstrahe
zwischen Schillerstraße u . Maxau¬
bahn :

I . Erdarbeiten und Gestück-
herstellung,

II . Fuhrleistnngen ,
III . Plasterarbeiten m . Fugen -

ausguh
sollen im öffentlichen Wettbewerb
vergeben werden.

Angebote sind unter Verwen¬
dung der besonderen Vordrucke
für jede Arbeitsleistung getrennt ,
verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift spätestens

Freitag , de » 2 . April ,
vormittags 10 Uhr ,

bei uns einzureichen.
Die Bedingungen und Pläne

können in den üblichen Dienst¬
stunden auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 134 eingesehen und
auch die erforderlichen Angebots¬
vordrucke erhoben werden.

Pläne u. Bedingungen werden
nicht abgegeben . 1517

Karlsruhe , den 20. März 1909
Städtisches Tiefbauamt .

Freiburg .
Piese Wrntersaison
dauert nur noch kurze
Zeit , wenige Tage aber

nur noch

Gebräder Schwarz!
Capt. Carlos

Caesaro ,
—— Welt - Atraktion . —

Sepp
'

1 und Iraitfl ,
in ihrem Original -Akt.

FritMlnubSpelda,
die besten Kunstturner.

beroux’s
radfahreode Affen!
Mauermaier !

sowie die andern Künstler
und Künstlerinnen .

Ferner
s

Kaffa 71/, , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Kampe ,

Kaiserstraße 89 . 1405

Äiona
FnhnMr

u. Zuvenorteile enorm billig .
Katalog « gratis . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhan » Wiehre

reiburg t. B . G .

Als bestes und
öissigstes Hemüse |

la. Schnitt-

>2 « .Dose 30 ‘J
und 35 ^

empfehlen

Ptannkuch &Cöi
G . m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Verlangen Sie bitte
Spezial - Conferven -
Listen in unseren

Filialen .

LederhandluagMühlburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausfchnitt , sowie
Schuhmacherbedarssartikel .

Eduard Frifch »
Bheinstr . 34 b . n

Hm und Uerkauf
fortwährend getragene Herrcn -
und Damenklecder , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen . 89
Frau Bertha Streekfass ,

Brunnenstraße 7 , Eingang
Durlacherstrahe .
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